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Montan befindet sich im zweite « Blatt .

tftMumtf »btt die Rechts-
ij-beit der Ktt»fs«ttki«e.

dem Reichstag zugehende, von einigen rhei-
nationallib. Blättern vorzeittg veröffentlichte

- twurf über dis Rechtsfähigkeit der Beritts -
t charakterisiert sich als ein gegen die Ak-

»ffe gerichtetes hinterhältiges AuS -
m e g e f e tz.

Gesetzentwurf gibt keinerlei öffent -
. rechtlicheSicherung d eS VereinS -

KoalitionSrechtS der gewerblichen,
sn und sämtlicher Arbeiter . Er betrifft

gewerbliche Arbeiter und bezweckt hier
l

'
tung der Arbetter und Belohnung

Rechtsfähigkeit für einen Verzicht auf
Loalitivnsrecht . Diesen Zweck sucht
»twurf einmal durch die Besttmmungen der
und 20, ferner aber dadurch zu erreichen,
in Verbindung mit demGesetz -

urf zur Erdrosselung der freien
» fassen — Gewerkschaften und Arbeitern

dann die Verwirklichung von IlnterstützungS-
u ermöglicht werden soll, wenn die Behörde’

gestattet. Der Entwurf enthält außerdem Be¬
engen (z. B. § 11 ) , die direkt als Anleitung
lunziationen und Spitzeleien bezeichnet werden

_n. Doch darüber später. Hier der Wortlaut
Entwurfs :

. 1 . Abschnitt .
rvereine, deren Rechtsfähigkeit auf Eintragung

beruht.
1. Ein Verein von Gewerbetreibenden oder gewerb-
Arbeitern (Titel VII der Gewerbeordnung ) deS-
Gcwerbcs oder verwandter Gewerbe oder von sol-

(« ewerbetreibenden und Arbeitern zugleich kann in
«ereinsregistcr als „Berufsverein " eingetragen tver-

enn sein Zweck nur auf die Wahrung und Förde -
der mit dem Berufe seiner Mitglieder unmittelbar
Ziehung stehenden gemeinsamen gewerblichen In¬
en oder daneben auf die Unterstützung seiner Mit -

"tt gerichtet ist, ohne daß ihnen ein Rechtsanspruch
" f eingeräumt wird . Auf den Verein finden, soweit
nicht aus diesem Gesetz cin. andereS ergibt , die Bor¬
gen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über eingetragene
ine Anwendung.
2. Die Satzung des Vereins mutz ergeben. daß
rein als Berufsvcrein eingetragen werden soll.

8. Personen , die das sechzehnte Lebensjahr noch
vollendet haben, können nicht Mitglieder de» Bei¬
sein. Minderjährige sind nicht stimmberechtigt.

Satzung kann bestimmen, daß für Personen , die
herein als Mitglieder mindestens ein Jahr lang~~it haben, die Mitgliedschaft auch nach dein AuS-

aus der für diese maßgebenden Beschäftigung
Dauer eines Jahres und darüber hinaus so lange

hl erhalten werden darf , als sie nicht zu einem
Gewerbe oder anderen Beruf übergegangcn sind ,

bergang zu einem anderen Gewerbe oder anderen
-uf im Sinne dieser Vorschrift gilt nicht die Ueber-

-u einer Beschäftigung für den Verein , sofern diese
.chäftigung die Erwerbstätigkett vollständig oder
tatsächlich in Anspruch nimmt ,
i 4. Gegen die Eintragung des Vereins kann die

altungsbehörde auch dann Einspruch erheben, wenn
Voraussetzungen der § 1 Absatz 1 nicht vorliegen
wenn die Satzung gegen die Vorschriften de» § 3
ot. Dagegen kann der Einspruch nicht darauf be.

det werden, daß dir im § 1 Absatz 1 bezeichneten
-e de« Vereins als politische oder sozialpolitische

"sehen sind .
,$ 5. Die Eintragung erfolgt in eine besondere Ab-

vg des VercinSregisters . Mit der Eintragung er-
der Name des Vereins den Zusatz : „eingetragener

"Mfsverein ".
§ 6. Minderjährige sowie solche Personen , die nicht

J/kftfce der bürgerlichen Ehrenrechte oder die infolge
^ chtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Ver-

^8 beschränkt sind , können nicht Mitglieder deS Vor-
^ 8 sein .
$ ] ■ Durch die Satzung kann bestimmt werden , daß

^ di« Stelle der Versammlung der Mitglieder ein
ächuß tritt , der von diesen gewählt wird. Die Wahl

nach Abteilungen der Mitglieder erfolgen . Der
^ !chuß muß aus mindestens fünfzig VcreinSmitglie -

' •i bestehen. Hat der Verein mehr als tausend Mit »
j

' so muh für je tausend weitere Mitglieder dem
^ ichuffe mindestens ein Mitglied hinzutretcn . Die

vehrung der Mitglieder während einer Wahlperiode
8t für diese nicht in Betracht . Für eine neue Wahl

8m,nt sich die Mindestzahl der Ausschußmitgliedcr
dem Bestände der Vereinsmitglieder am Schlüße

iahten Geschäftsjahres. Für die Ausschußmitglieder
Andrsten» eine gleiche Zahl von Stellvertretern zu
*° >i. die bei deren Wegfall der Reihe nach an ihre
8* treten . Tie Reihenfolge bestimmt sich, soweit fick
s aus der Satzung ein anderes ergibt , nach der bei
tÄahl erhaltenen. Stimmenzahl , bei gleicher Stim
Nhl nach dem Alter . Der Vorstand hat Zeit und
j^ r Ausschuhfitzungcn unter Angabe der Gegenstände
Tagesordnung in den für die Veröffentlichungen der
ttns bestimmten Blättern mindestens drei Tage vor-

'lannt zu machen . Der Vorstand eine? Vereins
lcr ein Ani '

chutz gebildet ist , ist verpflichtet, dir
88nnlung der Mitglieder ohne Verzug zu berufen .

windestenS der viert « Teil oder der durch di«
g hterfiir bestimmte geringere Teil der stimm
gten Mitglieder die Berufung schriftlich unter

Angabe de» Zwecke « und der Gründe verlang ! ; die Bm>
schrtst des j S7 Absatz 2 be» Bürgerlichen Gesetzbuchs
findet Anwendung. Die in der Satzung dem Ausschuß
übertragenen Befugnisse Gehen für diesen Fall aus die
Versammlung der Mitglieder über.

9 8. Personen , die nach > S nicht Mitglieder de»
Vorstandes sein könne», können auch nicht Mitglieder deS
AuSschuffeS oder, abgesehen von der Versammlung der
Mitglieder , eines sonstige » Organ » deS Vereins oder
eines Organs feiner Abteilungen (Zweigvereine, Ort »,
vereine, Ortsgruppe «, Zahlstellen usw. ) sein.

8 » . Die Beschlüffe der Mitgliederversammlung und
de» AuSschuffeS find in ein Protokollbuch elnzutragen ;
die Einsicht in da» Protokollbuch hat der Vorstand jedem
Mitglied auf Verlangen gu gestatten.

8 10. Lin Beschluß bex Mitgliederversammlung über
des AuSschuffeS kann wegen Verletzung de» Gesetze» oder
der Satzung im Wege der Klage angefochten werden.
Die Klage muß binnen eine« Monat erhoben werden.
Zur Anfechtung befugt ist jede« in der Versammlung
erschienene Mitglied de« Organ », sofern e» gegen den
Beschluß Widerspruch zum Protokoll erklärt hat , und
jede » nicht erschienene Mitglied , sofern e» zu der Ver-
sammlung unberechtigterweise nicht zugelaffen worden
ist oder sofern eS die Anfechtung darauf gründet , daß
die Berufung der Versammlung oder die Ankündigung
de» Gegenstände» der Beschlußfaffung nicht gehörig er¬
folgt sei. Außerdem find befugt zur Anfechtung l . eine» ,
Beschlüffe» der Versammlung der Mitglieder oder deS
AuSschuffeS der Vorstand und, wenn der Beschluß eine
Maßregel zum Gegenstände hat. durch deren Ausführung
sich die Mitglieder de» Vorstandes strafbar oder den
Gläubigern de» Verein» haftbar machen würden , jede »
Mitglied de» Vorstände» ; 2. eine» Beschlüffe » de» Au»,
fchuffe» auch jede» dem AuSschuffe nicht angehörende Mit¬
glied de» Verein». Die Klage ist gegen de« Verein zu
richten. Der Verein wird durch den Vorstand und,
sofern dieser oder ein Mitglied de» Vorstände» klagt,
durch die in der Satzung hierfür zu bestimmenden Per -
sonen vertreten . Zuständig für die Klage ist au »schließ-
lich da» Landgericht, in deffen Bezirke der Verein seinen
Sitz hat. Die mündlich» Verhandlung erfolgt nicht vor
Ablauf der im Absatz 1 bezeichneten Frist . Mehrer «
AnfechtungSprozeffe sind zur gleichzeitigen Verhandlung
und Entscheidung zu verbinden. Der Vorstand hat di»
Erhebung der Klage sowie den ersten Termin zur münd¬
lichen Verhandlung ohne Verzug in den für die Ver¬
öffentlichung de» Verein» bestimmten Blättern bekannt
zu machen . Soweit der Beschluß rechtskräftig für un-
giltig erklärt ist. wirkt das Urteil auch für und gegen
die Mitglieder , welche nicht Partei sind. Die Ungiltig -
keitserklärung ist im Protokollbuche zu vermerken. War
der Beschluß in das Bereinsregister eingetragen , so ist
auch da » Urteil einzutragen . Der Vorstand hat die
Eintragung zu beantragen .

§ 11 . Die Vorschrift de» § 74 de» Bürgerlichen Ge.
setzbuchS , wonach der Vorstand eine» eingetragenen Ver¬
ein» dem Amtsgericht auf deffen Verlangen jederzett ein
Verzeichnt» der Mitglieder einzureichen hat , findet keine
Anwendung. Der Vorstand ist jedoch verpflichtet, nach
näherer Bestimmung de» VundeSratS ein Verzeichnis
der Mitglieder zu führen . Der Verwaltungsbehörde
ist dieses Verzeichnis auf Verlangen jederzeit vor¬
zulegen ; den Mitgliedern de» Verein » ist auf Verlangen
jederzeit Einsicht in das Verzeichnt» zu gewähren und
auf ihre Kosten eine beglaubigte Abschrift de» Berzeich.
niffe» zu erteilen .

8 12. Ein Anspruch de» Verein » gegen seine Mit .
glieder findet nur in Ansehung der von diesen zu leisten¬
den ordentlichen Beiträge statt .

§ 13. Der Vorstand ist verpflichtet, nach näherer Be»
stimmung de» BundeSrot » für jede» abgelaufene Ge¬
schäftsjahr eine Ueberficht über die Zahl und die Beruf »»
stellung der BereiuSmttglieder , die Einnahmen und Aus¬
gaben bei Verein» getrennt nach ihren Zwecken , sowie
über den Bestand de» VereinSvermögen» aufzustellen,
der Verwaltungsbehörde einzureichen und tm Reich »,
anzeiger zu veröffentlichen. Einem Verein , deffen Mit .
gliederkrei» sich nicht über da» Gebiet «ine» Bundes¬
staat» hinau» erstreckt , kann von der Landeszentral ,
behörde gestattet werden, daß die Veröffentlichung statt
im Rcichsanzeiger in einem anderen von ihr zu bestim.
mcndcn Blatte erfolg!. Die Ueberfichten sind nebst den
dazu gehörigen Belegen im Vereinslokal am Sitze de»
Vereins oder in anderer durch die Satzung zu besiim-
mender Weife zur Kenntnis der Mitglieder de» Verein»
zu bringen . Jedes Mitglied ist berechtigt, auf seine Kosten
eine Abschrift der Ueberficht zu verlangen .

8 14 . Die Mitglieder sind jederzeit zum Austritt
au » dem Vereine berechtigt. Es kann jedoch durch die
Satzung bestimmt werden, daß die von den Mitgliedern
zu leistenden ordentlichen Beiträge noch für di« Zeit bi»
zum Schluff« de» Kalendermonats , in welchem der Au»,
tritt erfolgt, zu entrichten sind . Der Ausschluß von Mit -
gliedern aus dem Vereine kann nur unter den durch die
Satzung bestimmten Formen und aus den darin bezeich¬
neten Gründen erfolgen.

ß 15. Dem Vereine kann, unbeschadet der Vorschrif¬
ten deS § 43 Absatz 1 bi » 3 de» Bürgerlichen Gesetzbuch»,
die Rechtsfähigkeit entzogen werden : 1. wenn er einen
Zweck verfolgt oder Mittel de» Verein » für einen Zweck
verwendet, der der Satzung fremd ist und, fall» er in der
Satzung enthalten wäre , di« Verwaltungsbehörde zum
Einsprüche gegen dir Eintragung de» Vereins berechtigt
haben würde ; SL wenn in seinen Derhältniffen ein«
Aenderung eintritt , die , fall» sie vor der Eintragung
bereit» vorhanden gewesen wäre , die Verwaltungsbehörde
zum Einsprüche gegen die Eintragung de» Verein« be»
rcchtigt haben würde ; 3. wenn er eine ArbeiterauSspro»
rung oder einen ArbeiterauSstand herbriführt oder för¬
dert , dir mit Rücksicht auf die Natur oder di « Bestim-
mung de« Betrieber geeignet sind , die Sicherheit de«
Reich« oder eine« Bundesstaat » zu gefährden, ein« Etst -
rung in der Versorgung der Bevölkerung mit Waffer
oder Beleuchtung herbeizuführen oder ein« gemeine G«.
fahr für Menschenleben zu verursachen. Dir Zuständig-
keit und daS Verfahren bestimmen sich auch in diese»
Falle nach den Vorschriften de» 8 44 Absatz 1 de» Vü»>

gerltchen Gesetzbuch». Die zuständige Behörde hat die
Entziehung der Rechtsfähigkeit dem Amtsgerichte mtt -
zntetlen. In den Fällen de» Absätze» 1 sowie in den
Fälle» de» § 48 Absatz 1 de» Bürgerlichen Gesetzbuch»
ist die für die Entziehung der RechtSfähigkett zuständige
Behörde, bei der da» Verfahren anhängig ist , befugt ,
durch einstweilige Anordnung diejenigen Maßnahmen
gegenüber dem Vereine gu treffen , die zur Abwendung
der Gefährdung im öffentlichen Jntereffe geboten erschet-
ne» . Gegen die einstweilige Anordnung findet nur die
Beschwerde au die im Instanzenwege vorgeordnete Be-
Hörde statt . Die Beschwerde hat keine aufschtebendeWir¬
kung.

ß 18. Die Verwaltungsbehörde kann die Mitglieder
de» Borstande« zur Befolgung der Vorschriften de» 8 2.
de« 8 10 Absatz 7, 8. Satz 2. de» 8 11 «bsatz 2 und de»
8 12 durch Ordnungsstrafen anhalten. Eie kan» auch
Ordnungsstrafe » verhängen gegen Mitglieder de» Bor-
stände» oder anderer BereinSorgane , welche den Vor¬
schriften de» j 8, de« 8 1 Absatz 4, de» 9 10 Absatz 6
oder de» 8 14 Absatz 8 zuwidergehandelt haben oder
welch« di « Mitwirkung einer Person , di« nach den Vor-
schrtsten de» § 6 oder de» § 8 nicht Mitglied de» Vor¬
stande » oder eine» sonstigen BereinSorgan » sein kann,
in diesen Organen dulden. Di « gleichen Befugniffe
stehen der Verwaltungsbehörde den Liquidatoren gegen¬
über zu. Die einzelne Straft darf den Betrag von drei¬
hundert Mark nicht übersteigen. Die festgesetzten Stra¬
fen fließen in die klaffe der Versicherungsanstalt ( 8 95
de» JnvalidenvcrsrchcrungSgesetze» vom 18. Juli 18SV ,
Reichs -Gesetzbl . S . 468 ) , in deren Bezirke die Verwal -
tungsbehörde ( Absatz 1) ihren Sitz hat . Mitglieder de»
Vorstandes und anderer Vereinsorgane sowie Liqui-
Valoren werde« , sofern nicht nach anderen Vorschriften
eine höhere Straft verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu
drei Monaten und zugleich mit Geldstrafe bi» zu ein¬
tausend Mark bestraft, wenn sie in den Anmeldungen ,
lleberstchten, Mitgliederverzeichuiffen, Büchern und son¬
stigen Urkunden und Listen, deren Einreichung, Führung
und abschriftliche Mitteilung ihnen nach dem Besetz oder
der Satzung obliegt, sowie bet den Eintragungen in da»
Protokollbuch und den ihnen obliegenden Veröffentlich¬
ungen wiffentlich falsche oder «uf Täuschung berechnete
unvollständige Angaben mache« oder machen laffen , oder
wenn sie Mittel de» Verein» zur Bezahlung einer Geld¬
oder Ordnungkstrafe verwenden, welche gegen ein Mit -
glied de» Verein» oder seiner Organe festgesetzt worden
ist. Sind mildernd« Umstände vorhanden, so tritt aus¬
schließlich die Beldstraft ein.

8 17. Die öffentlich-rechtlichen Vorschriften der
Landesgesetze , nach welchen ein Verein unerlaubt ist oder
verboten werden kann, wett er einen politischen oder
sozialpolittschen Zweck verfolgt oder weil er ohne obttg-
keitltche Genehmigung errichtet ist, finden auf einen
Verein der im 8 1 bezeichneten Art , sofern er al » Be¬
rufsverein eingetragen wird, keine Anwendung . Da »
gleiche gilt für einen eingetragenen Beruftverein von
den öffentlich-rechttichen Vorschriften der Landesgesetz«,
nach welchen 1 . au» dem im Absatz 1 bezeichneten Grunde
ein Verein aufgelöst werden kann oder seine Versamm¬
lungen geschloffen werden können ; 2. dt« Mitgliedschaft
von Männern und Frauen an einem Vereine , der einen
politischen oder sozialpolitischen Zweck verfolgt, die Teil¬
nahme solcher Mitglieder an den Versammlungen de«
Verein» und di« Teilnahme von Männern und Frauen
an seinen Lustbarkeiten verboten oder beschränkt ist ,
soweit sich da» Verbot oder die Beschränkung auf Per >
sonen erstreckt , di« da » sechzehnte Lebensjahr vollendet
haben ; 3. der Polizeibehörde ein Verzeichnt» der Mit
glieder eine» solchen Verein» einzureichen öder Au»
kunft über seinen Mitgliederbestand zu erteilen ist . Die
Bestimmungen der LandrSgesetze über die Abhaltung
öffentlicher Tanzlustbarktttrn werden durch die Vorschrift
de» Absätze» 2 Nr . 2 nicht berührt .

8 18. Die Vorschriften de» 8 11 finden auch auf
Abteilungen (Zweigvereine. Ortsvrreine , OttSgruppen .
Zahlstellen usw.) eine» eingetragenen DerufSverein «,
di« nach Maßgabe seiner Satzung für gewiffe Bezirke
gebildet werde», Anwendung, wen» ihre Vorsteher oder
Geschäftsführer unter Angabe der Namen der Verwal¬
tungsbehörde, in deren Bezirke dt« Abteilungen ihren
Sitz habe» , vom Vereinsvorstand al» Organ de» Verein»
angeuwldet werden. Ist di« Anmeldung erfolgt , so tst
jede Benderung i« der Person der Borstelstr oder Ge-
schäft»führ «r der Abteilung der Verwaltungsbehörde
( Absatz 1 ) anzuzeigen. Auch ist ihr auf Verlangen jeder¬
zeit ein der Vorschrift de» Z 11 Absatz 2 entsprechende»
besondere » Verzeichnis der Mitglieder der Abteilung vor¬
zulegen. Zur Befolgung der Vorschriften de» Absatzes 2
können die Mitglieder des Vorstandes, die Liquidatoren
sowie die Vorsteher oder Geschäftsführer der Abteilung
von der Verwallungsbehörde nach Maßgabe des 8 19
Absatz 8 durch Ordnungsstrafen angehalte « werde».

II . Abschnitt .
verufSvereine , deren ReLtSfSbigkeit «ich! auf Ein¬

tragung beruht .
ß 18. Auf einen Verein , der seinen Mitgliedern einen

Rechtsanspruch «uf Unterstützung gewährt oder deffen
Zweck sonst «uf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
gerichtet ist. finden, wenn der Verein im übrigen den
Voraussetzungen der §j 1. S entspricht, für die Verleih-
ung der Rechtsfähigkeit dt« öffentlich-rechtlichen Vor-
schriften der LanbeSgesetze keine Anwenbung, nach wel¬
chen 1 . ein Verein unerlaubt tst ober verboten werden
kann, well er einen politischen oder sozialpolitischen Zweck
verfolgt ; S. di« Mitgliedschaft von Männern und Frauen
an einem Verriue . der eine» politischen oder sozialpott.
tischen Zweck verfolgt, verboten ober beschränkt ist, soweit
sich daS Verbot oder di : Beschränkung auf Persone« er¬
streckt die b«» sechzehnte Lebensjahr vollendet haben. Da »
gleiche gilt für «inen Verein solcher Art, wenn ihm die
Rechtsfähigkeit verliehen ist. hinsichtlich der öffentlich-
rechtlichen Vorschriften der Landesgesetze , noch welche«
1 . aus dem tm § 17 Absatz 1 bezeichneten Grunde ei»
Verein aufgelöst werde» kann oder sein« Versamuäungen
geschloffen werde» können , 2. di» Teilnahme männlicher
oder weiblicher Mitglieder an den Versammlungen «tue»

Verein» , der einen polttischen «der soztalpolittschng
Zweck verfolgt , sowie die Teilnahme von Männer » « G
Frauen an seinen Lustbarkeiten verboten oder beschränH
tst. soweit sich da» Verbot oder die Beschränkung md
Personen erstreckt , die da» sechzehnte Lebensjahr vollend»
haben, 8 . der Polizeibehörde ein Verzeichnt » der MtlgKw
der de» Verein » einzureichen oder Aurkunst über set»M
Mitgliederbestand zu erteilen ist, sofern dem Verein ein»
amtliche Bescheinigung darüber ausgestellt ist, daß er bM
im Absatz 1 bezeichneten übrigen Voraussetzungen bM
88 1, 8 entspricht. Die Bestimmungen der Landesgesetz«
über die Abhaltung öffentlicher Tanzkustbarkeiten wo»
den durch die Vorschrift de» Absatz«» 4 Nr. 2 nicht 2»>
rührt .

§ 20. Die im 8 18 Absatz 2 vorgesehene BescheinigunG
wird «ms den Antrag de» Vorstände» des verein » van bM
Landes-Zentraldehörde ober der von dieser bestimmt»
Behörde au »gestellt . Wirb die Bescheinigung versagt
so sind die Gründe mttzuteilen . Tritt in der Satzung
de» Verein » eine Aenderung ein, so ist von Amt» weg»
zu prüfen , ob der verein den im 8 18 Absatz 1 bezeich ,
nelen VoranSsetzunge» auch ferner entspricht . Nach dem
Ausfälle dieser Prüftmg ist die Bescheinigung von neue»
zu erteilen oder zu widerrufen . Die Bescheinigungkan«
ferner widerruft » werden : 1. wenn in den Berhältniff »
de» Verein » eine Aenderung einttttt , die , fall» sie d»
der Ausstellung der Bescheinigung bereit» vorhanden tz»,
wesen wäre , die Versagung der Bescheinigung gerecht,
fertigt haben würde ; 2 . wenn der Verein eine Arbeite»
ausspcrrung oder einen ArbeiterauSstand herbeifühM
oder fördert , die mit Rücksicht auf die Natur oder die G»
stimmung de» Betrieb» geeignet sind, eine Störung tz»
der Versorgung der Bevölkerung mit Waffer »der G»
leuch tung herbeizuführen , »der eine gemeine Gefahr fgtz
Menschenleben zu verursachen. S » lange die «rteitte > »
kcheimguutz nicht widerrufen ist , liegt de» Borstande dM
Verein » die im 8 11 Absatz tz bezeichnet« VerpflichtneG
ob. Zur Erfüllung dieser Verpflichtung können tzG
Mitglieder de» Vorstandes m» die Liquidatoren von Uf
Verwaltungsbehörde nach Maßgabe de» 8 18 Absatz fl
durch Ordnungsstrafen angehalten werden.

§ 21. Auf Abteilungen (Zwetgveretne. Or1»vere«»ch
Ortsgruppe « , Zahlstellen usw. ) eine» im Besitze dar N»
scheinigung (8 18 Absatz 2) befindlichen Verein» , die neG
Maßgabe seiner Satzung für gewiffe Bezirke gebtId«
werden , finde» die Vorschriften de» 8 18 entsprechenög
Anwendung.

IH . Abschnitt .
§ 24 . Wird die Satzung eine» verein » dar im 9 •

bezeichneten Art , der in dn» Bereinsregister nach Maß¬
gabe der Vorschriften der 88 b&ff . da» Bürgerliche« G»,
setzbuche» eingetragen ist, dahin geändert, baß der Berntz»
al» Beruftverein eingetragen werben fall , ft erfolgt tch»
Eintragung der Aenderung t» das Vareiwtregtster gtz»
bühren- und stempeffr« .

8 28. Dieftg Gesotz tritt am . . . . ft Kraft .

Badifcbe Politik.
lieber die LedenSmitteltenernng

schreibt mem uni aut dem SSeftr! vebarlingrnr Jtz
unserer Gegend herrscht noch vielfach da» Lttordsy
Er ist bekannt, wie durch dasselbe die Arbetivkräfte
äußerst« auSgödrutet werden. Um so bedauerlicher
es, daß durch di« herrschend « LebensmtttelverteueruNG
die Ernährung der Arbetter erschwert und dadurch dttz
Gesundheit geschädigt wird. Di» ZentrumSpreff« HM
aber dafür kein Verständnis. Attt de« unlanterstM
Mitteln sucht fie die Ursache» der Lebensmtttelverteua -
rnng gu vertuschen und obendrein wted die Arbeiterschaftz
noch verhöhnt. Nicht nur di« Gesundhett der Arbeitrg
wird durch di« agrarische ViftstlingSwirtschafi gefährdest
auch die Wehrkraft der märmlnhen Bevölkerung leid«
darunter Rot . Bet der letzten SekrutenauShebung G
von den hiesigen bürgerlichen Organen konstatiert waa-
den, daß der Bezirk Uebrrlingen. also ein fast durchweg
ländlicher Begirk, einen hohen Prozentsatz Milttürne »,
tauglicher austvie» . Wenn die» schon bei der läNdlichM
Bevölkerung, die doch im allgemeinen keine NahrungSnM
kennt, der Fall tst , um wie viel mehr muß die Arbeitea¬
schast durch di« Lebensmittelverteuerung an ihrer D»>
suudheit geschädigt werden. Sogar die Fabrikanten sehe»
da» ein und treten deshalb für die Oeffnung der Gre»-
zen ein. Die sozialdemokrattsch « Press« hat alle dteft
Folgen vorhergesagt. Mögen diejenigen Arbeiter , die dM
damals nicht glauben wollten, endlich zur Einsicht koau
men und mit ihren Kollegen zusammenhalten, um durch
eine Erhöhung der Löhne wenigsten » wieder einen Nutz»
gleich zu schaffen , damit die sozial« Lage der Arbeiftg
nicht nach tiefer herabgedrückt wird.

Da » Zentrum « nd di « Soufesfion - schule .
Nicht nur di« politische Moral , auch di« Politik dM

Zentrum » überhaupt hat einen doppelte » Boden. P »
Baden will sich da» Zentrum angeblich mit der SimM »
tanschule abgefunden haben. Da« ist natürlich He » ,
che lei . Das Zentrum ist entschieden für dir Kone
fessi, « « Itsierung « Iler Schulen, sogar U»
Hochschulen. In Baben hält e» da» Zentrum aber riech»
weilen für opportun , iein wahre» Gesicht gegenüber bM
Schulfrag « zu verhüllen. Ander» in Württemberg , wg
sogar die Natioualliberalen in der Konfessionsschule back
fortgeschrittenere ( ! ) Prinzip erblicken. In seine» ft »
eben veröffentlichten Wahlaufruf proklamiert bas » ösSi
tembergische Zentrum folgende Grundsätze für tzft
Schule :

Da » wichtigste Kampfesseld zwischen Ungkanstg
»nd Lh r i st e n t u » ist dt« Schule; sie soll die Jugaefi
erziehen ; «der daneben tst die Ferderung anfg»
stellen, beiß dt« Volksschule auf religiöser und daher aofl
konfesstoneRer Grundlage •uftebe«! wirb. Diese F»w
der»«, erheischt auch einen ou,e » efkpw» Einftvtz dM
Kirche Mf bi« Horonbildung der kokksschmÜMre», ft»
wie die Nofrochterhaltu», vre gttstltche» Uchnlaofstchst
Amh aus den Kitt «*- »nd Hochs« »«— bars bfc
be« christlichen Geistes nicht «nterlaffen werde,». Kft
Demokraten und Sozialdemokraten wollen »ft Rechst



Cm und Kirche *u« der Schule verdrängen und den
ndern de» christlichen Volke- in konfessionslosen

Gtaatlschulen «inen Unterricht aufzwtngen , welcher
ihren christlichen Glauben »ufl schwerste gefährdenWürde . Demgegenüber muh da- unveräußerliche Recht
»ns dir Schule, welche- den zur Erziehung ihrer Kinder
berufenen Eltern und der Kirche zusteht , geltend ge¬
macht , der durch Gesetz anerkannte konfessionelle Cha¬
rakter der Volk- schulr mit allen Kräfte« verteidigt und
eine rechtliche Garantie für die Freiheit de- Privat¬
unterricht - verlangt werden.
Genau dasselbe wird da- badisch « Zentrum ver¬

langen , sobald e- einmal die Mehrheit im Landtag hat .
Aa, schon die Mehrheit mit den Konservativen würde ge¬
nügen , um da- badische Zentrum zu veranlassen, seine
Maske zu lüften und sich al - das zu geben, was eS ist,
«ine stockreaktionäre Partei , die am liebsten den
Hinzen Staat unter die Fuchtel der Klerisei bringen
m- chte . Der Kampf gegen das Zentrum must deshalb
mit Aufbietung aller Kräfte geführt werden.

Zu der «ltramontanen Komödie der Inter¬
pretationen,

» ie sie an dem mittlerweile „berühmt " gewordenen
Vrief vorgenommen wurden , bemerkt Herr Ammon
im Schwäb. Merkur :

In seinem Uebereifer passiert eS dem Bad . Bcob.,
dah er feine erste Berichtigung des Wittenmnpbricses
heute selbst wieder berichtigen muh . Geschrieben steht:
.Hoffentlich wissen die zwei nicht mehr, was Eie sag¬ten .

" Erste Umdeutung deS Bad. Beob. : „Hoffentlich
wissen die zwei nicht mehr, a l s waS sie I h n e n
sagten .

" Dabei ist, abgesehen von der Auslassung
zweier Wörter , die Großschreibung des Wortes „sie"
auffallend . Darum nunmehr zlocite Umdeutung des
Bad. Beob . : „Hoffentlich wissen die zwei nicht mehr ,als was Sie sagten." Das große S ist nun gerettet ,aber dafür müßte eS eigentlich heißen : „als was Sie
schrieben "

, denn die Keußerung bezieht sich auf eine
briefliche Mitteilung GaisertS an Wittemann . Dochbleibe dahingestellt, ob die zweite Umdeutung ver¬
trauenerweckender ist als die erste . Wie kann aber
der Bad . Beob., wenn er selbst acht Tage lang falsche
Umdeutung verbreitet , mit den klotzigsten Ausdrücken
über andere - .„ . ^er herfallen, die die Sache auch nicht
besser verstanden haben?
In der Straßburger Post bemerkt ein Richter zu den

JnterpretationSkünsten , daß das nachträglich hinein-
sttterpretierte Wörtchen „als " nicht in den Satz hinein-
Paffe , wie er im Original lautet , wenn ein Wort fehlte,dann das Wort „davon"

, so daß der Satz lauten würde :
„Hoffentlich wissen die zwei nichts mehr davon ,was Sie sagten."

^

Herr Ammon meint , es wäre an der Zeit , daß eine
Parteilose Instanz dem Streit ein Ende ^macht. Als
solche könne nur der D i » z i p l i n a r h o f für richter¬
liche Beamten in Betracht kommen . Derselbe besteht ausdem Präsidenten de- Oberlandesgerichts und 8 weiteren
Mitgliedern dieses Gerichtshofes. Herr Wacker ist na¬
türlich der Meinung , daß der DiSziplinarhof unter allen
Umständen zu einem für Wittemann günstigen Resultatkommen muß.

Auch nachdem Wacker selbst den Brief fälschlich
interpretierte ?

Wo liegt die Grenze zwischen Recht und
Unrecht ?

Man schreibt unS aus dem Oberland : Karl Knoll ,lL Jahre alt , Wagner in Ricdereggenen (bisher u n -
bestraft ) wurde auf Antrag der Großh. Staatsan¬
waltschaft in Freiburg nach gepflogener Untersuchung»oni Großh . Schöffengericht in Müllhcim zu zehnMark Geld st rase wegen Körperverletz¬
ung verurteilt . Die Strafe wurde wegen Unbei-
dringlichkeit in eine Haftstrafe umgewandelt . Knollwar in dem eine Stunde entfernten Schliengen von
ßwei Burschen auf offener Straße nachts angegriffenund von dem einen beohrfeigt worden. Er wehrte sichmit seinem Spazierstock (Farrcnschwanz) dadurch, daßer demjenigen, der ihn geohrfeigt hatte , zwei Schläge aufden Kopf bezw . Arm versetzte und dann seines Wegesging . —

Herr Hauptlehrer Keller mißhandelte während dem
Schulunterricht da« 8—v Jahre alte Södnchen Albertdes Wilh. Sütterlin daselbst durch öftere Schlägean den Kopf ; der Knabe wurde auf dem einen Ohrefast taub . Da » Kind wurde deswegen im klinischen

Kofiheater.
Lohengri » . Auf dem Theaterzettel stand : ZumVesten der Hvftheater-PemionSanstalt . Als ich gestern dasLberküllte , fast ausverkauste HauS sah , erinnerte ich michdes bekannten parlamentarischen SprüchworteS i lieberMotiv « wird nicht abqeitimmt. Auf dem Theaterzettelward nämlich ferner zu leien : Lohengriu . . . Jadlowker .Unser lyrischerTenor kreierte tn Karlsruhe -um erstenmaldaS Fach d,S Heldentenors und diese Tatsache gab viel¬leicht die Erklärung daffir, warum das KarlsruherTheaterpublikum sich in solchem Maße für daS Gedeihender Hoftheater-PenfionSanstalt interessierte.
Doch zur Vorstellung Sie war brillant . Der „ Stern "

des Abends bestand als Lohengrin die Probe glänzend.Man hatte sogar das Empfinden , daß die Kraft derStimme die wirklich lyrischen Stellen der Lohengrin-Partie erdrückte . Herr Jadlowker schöpfte in so»eichem Maße aus dem dollen Vorn seiner klangvollenStimme , daß nur ' der eine Wunsch die Hörer beseelte ,diesen Heldentenor müssen wir für die hiesige Bühnefesthalten, denn er ermöglicht un », Wagner-Aufführungenw glanzvoller Weile zu bieten. Unzählige Hervorrufede» Sängers drückten diesen Wunsch für den . der sehenwill, recht deuilich auS.
An Frau Westhovens Elsa ist wenig auszusetzen ;M* Stimme war gestern in den Höhenlagen stark ge¬dämpft, vielleicht trug daran eine kleine Indispositiondir Schuld. Die Lrtrudrolle hatte Frau F r ä n k e l -Claus inne ; die Dame leidet nicht unter allzu deut¬licher Aussprache , dafür entschädigt sie durch die kräftigeTiefe ihrer Stimme , die gestern angenehm zur Geltungkam . Herr Büttner fand sich wie immer mit demTelramund und Herr G o r k o m mit dem Heerrufer rechtt ab. Der König de» Herrn Keller würde besserden Vordergrund deS Interesses treten , wenn derKünstler die Töne nicht so krampfhaft zwischen den Zähnentrfthiel : « . Um den Erfolg deS Abends hat sich auch HerrKapellmeister Lorentz verdient gemacht . Die Reffedar verschiedene Aenderungen getroffen gegenüber frühe¬ren Aufführungen, über deren Zweümäßigkeit sich streitenmßt . DaS trifft vor allem zu auf den Kirchgang.Die Vorstellung währte nur — 4 ' /. Stunden . DieKünstler wurden durch öfter» Hervorrufe belohnt.

* Svielvlan de» grostherzoglkchen Hoftheater » .Samstag , 17 . Nov . Der !> aub der Sabinerinnen ,Sckwank in 4 Alten von Fran und Paul o. Schönthan.Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 ifhr.
Sonntag , 18 Nov . Tan 'ihäuser und der Sänger¬krieg auf Wa » tburq in 3 Akten von Richard Wagner.Tannhäuser : Anton Bürger als Gast. Anfang ü Uhr,Ende gegen 10 Uhr .
Monrag, 19 . Nov. Die Braut von Messina oderDie feindliche « Brüder , Trauerspiel in 4 Akten vonSchiller. Anfang 7 Uhr, End « nach halb 10 Uhr.

Hospital in Freiburg behandelt. Sütterlin macht « > n-
zeige bei der Größt,. Staatsanwaltschaft in Freiburg
wegen Körperverletzung. Diese nahm die Untersuchung
auf . Der Herr Staatsanwalt kam nach Buggingen , 52
Schulkinder bezeugten, daß der Herr Lehrer in sehr
grober Weise seine Schüler mißhandelte und den Albert
Sütterlin öfters an den Kopf geschlagen habe . Nun
erhielt Sütterlin von der Staatsanwaltschaft die Nach¬
richt, daß daS Verfahren gegen Herrn Hauptlehrer
Keller e i n g « sie l l t fei , da sich die Dache nur für den
Disziplinarweg eigne .

Knoll ist ein ungebildeter Handwerker, war auf
seinem Nachhausewege und wurde unversehens ange¬
griffen . Er wehrte sich instinktiv mit seinem Stocke , den
er eben in der Hand hatte und tat , !va§ er nach Lage der
Sache tun mußte , wozu jedem Menschen dar natürlicheund daS gesetzliche Recht zusteht. Er wurde dann noch
von der Großh. Staatsanwaltschaft und auch dein Gerichte
für schuldig befunden und bestraft.

Ein Kind mu ß zur Volksschule geschickt werden. Der
Lehrer ist, oder soll re wenigstens ein gebildeter Mann
sein. Er schlug das Kind auf einem Ohre fast taub . ES
ist also zeitlebens an seiner Gesundheit ohne sein Ver¬
schulden geschädigt . Der Herr Lehrer ist in keiner Weise
zu grober Mißhandlung der Schüler befugt , es ist ihm
gesetzlich verboten , ein Kirrd an den Kopf zu
schlagen . Ein und dieselbe Slaatsanwaltschaft , welcheden Knoll, weil er sich wehrte, für strafbar fand , findet
nicht , dah der Herr Lehrer wegen Körperverletzung be¬
straft werden muß . Sonderbare Rechtsauffassung!

Landt rgswahlstatistik .
Aus der badischen Landiagswahlstatistik für die Wah¬len von 1905, die soeben in den Statistischen Mittei¬

lungen für daS Großherzogtum Baden veröffentlichtwird , geht hervor, daß, obwohl 60,7 Prozent der Bevöl¬
kerung katholisch find , nur 87 von den 73 Wahlkreisen= 50,7 Prozent eine katholische Mehrheit haben. Das
Zentrum erhielt 42,4 Proz . der abgegebenen Stimmen ,der liberale Block 85,8 Proz . und die Sozialdemo¬
kratie 17 Proz . , der Rest verteilte sich auf Konserva¬tive, Bund der Landwirte ac . Die Wahlbeteiligung be¬
trug im Durchschnitt für das ganze Großherzogtum77 Proz . ; cm stärksten war die Beteiligung ir. i Wahl¬
kreise AdelSheim -Boxberg, wo 98 .7 Proz . der Wähler von
ihrem Wahlrecht Gebrauch machten.

Deutsche Politik .
„Ein rechte- Produkt der Feigheit ."

Die ultramontane Kölnische Volkszeitung schreibt in
Nr . 964 vom 11 . November in einem Artikel : „Da k
Schreien nach Staat und Polizei " :

„Die Scharfmacher reißen heute den Mund so weit
wieder auf , wie niemals zuvor, und können eS doch
nicht in Abrede stellen , daß auch das Sozialistengesetz
rin rechtes Produkt der Feigheit war . War eS denn
nicht einer großen zivilisierten Nation unwürdig , gegeneine Partei , die über keine materielle Macht verfügte,und ganz außer stände war , die gesetzliche Ordnung
zu stören, selbst wenn sie es gewollt hätte , ein solches
Gesetz zu erlassen? War eS denn nicht der Gipfel deS
BlödfinnS, wenn so viele vornehme und reiche Leute
meinten , ein solches Gesetz könne ihre Billen, ihre Arn-
hrimS, ihre Coupons und Dividenden schützen?"

Für dieses „Produkt der Feigheit " sprach im
Reichstag im Jahre 1880 der Zentrumsabgeordnete
Frhr . v. H « r t l i n g . Es stimmten 12 ZentrumSabge-
ordnete , darunter der Hertling und auch der Graf
Ballest rem für die Verlängerung de« Schandgesetze »,das die ultramontane Köln. Volkszeitung nun als
„Gipfel des Blödsinns" kennzeichnet . Im Jahre 1884
stimmten sogar 39 ZentrumSmitglieder für nochmalige
Verlängerung des Sozialistengesetzes. Diese « vorneh¬
men und reichen Leute meinten , ein solches Gesetz könne
ihre Villen, ihre Arnheims, ihre Coupons und Dividen¬
den schützen"

, sagt heute das führende Zentrumsblatt
am Rhein, die Köln. VolkSzeitung. Im Jahre 1886
stimmten nochmals 27 Zentrumsabgeordnete für den
„Gipfel deS Blödsinns ", für das „ einer großen Ration
unwürdige Gesetz"

, für das „Produkt der Feigheit " .
Von Wilhelm II.

AIS Neuerung sei erwähnt , daß Wilhelm H . bei
seinem Besuch in München einem — Mu f e u m gratu¬
liert hat ; er ließ nämlich folgende Urkunde ausstellen :

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden DeutfcherKaiser.
entbieten dem Deutschen Museum in München
zur Feier seiner Eröffnung und der Grundsteinleg¬
ung seines endgiltigen Baues Unseren Kaiser¬
lichen Gruß und Glückwnnsch ."
Die bemerkenswerte Neuerung , nicht nur Personen ,

sondern auch allerlei Einrichtungen „Kaiserlichen Gruß
und Glückwunsch " zu entbieten, eröffnet reiche Aussichten
für die Zukunft .
Ei « Urteil von Breslauer Richter« über das

Wachstum unserer Parteipresse .
Vor dem Breslauer Schöffengericht hatte sich ein

Kolporteur der Volksmacht wegen versuchter Erpressung
zu verantworten . In der Absicht, sich einen rechtswidri¬
gen Vermögensvorteil zu verschaffen , soll er durch Droh,
ung jemanden zu bestimmen versucht haben, Abonnent
unseres Parteiblattes zu werden. Dafür werde er zuvier Wochen Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalr
hatte zwei feodfjen beantragt . Um 8000 Abonnenten ist
im laufenden Jahre unser Breslauer Partciblatt ge¬
wachsen . Mindesten? ebensoviele will man dort im
nächsten Jahre neu gewinnen. Da loird man in BreSlau
ein Riesengefängnis bauen müssen .

Eine Bauernhochzeit .
Der Rostocker Anzeiger -meldet :

„Eine Bauernhochzeit wurde kürzlich in einem
Dorf in der Nähe von Stargard ( Pom . ) gefeiert . Die
Zahl der Gäste betrug 150. Verzehrt wurden 150
Pfund Hechte, 50 Pfund Aale, 1 Schwein, 1 Kalb, 1
Reh, 9 Gänse , 11 Hasen und der Kuchen von 2% Zent¬
ner Mehl."

Die „Not der Laridwirtschaft" wird durch die Mel¬
dung gar eigenartig illustriert . Freilich, ein Klein¬
bauer war der Festgeber sicherlich nicht.

Ausland.
Schweiz .

Eine Niederlage der Scharfmacher . Die
Scharfmacher haben im Kanton Schaffhausen aber¬
mals eine Niederlage erlitten . Hatte vor einiger Zeitdie Schaffhausener Regierung es abgelehnt , das von ihr
verlangte Streikpostenverbot zu erlassen, so hat eS nun
auch der Kantonsrat mit allen Stimmen , gegendie eine des Antragstellers , abgelehntz nach dem schlechten
Beispiel der Kantone Zürich und Bern ein Antistreik¬
gesetz als Ausnahmegesetzgegen die Arbeiter zu schaffen .Der Antragsteller war der Gemetndeschreiber Moser in
der Arbeitergemeinde Neuhausen am Rheinfall
bei Schaffhausen . Ihm traten energisch und mit dem
angeführten Erfolge unsere Genossen entgegen.

Frankreich.
Au» dem französische « Senat .

Paris , 16. Nov . Arbeitsminister Bi viant tt *
klärt, daß das Vertrauen , welche« dir Mitglieder d«S
Kabinetts zu einander hätten , ihren verschiedenen An¬
sichten in einzelnen Fragen keinen Eintrag tun könnten.Er sei überzeugter Sozialist , die So-ialisten
hätten oft niit den Republikaner » gemeinsame Sache ge-
macht, um den beiderseitigen Feind zu bekämpfen .
Vidiani fahrt fort : „ Ich bin Sozialist , Ele -
nienceau ist es nicht !"

( Clemenceau ruft , er
bilde sich ein , eS auch zu sei n .) Viviani legte dann
die Notwendigkeit dar , in einem Ministerium alle die¬
jenigen Dirnstzweige zu vereinen , welche die Interessender Arbeiter beträfen . Die Schaffung des ArkffitSmini -
steriums bedeute keine soziale Revolution , sondern be¬
zwecke die Ausdehnung der Freiheit der Syndikate durch
die größer« Freiheit der Arbeiter . Die Regierung wolle
keine antireligiöse Politik ; sie stell« nur der göttlichen
Religion ein « Religion der Menschlichkeit
gegenüber . Er glaube , daß er besser getan habe ,wenn er die Arbeiter auffordere , daran zu denken , wie
schön eS fei , ein Stück Land fein eigen zu nennen, al »
wenn er, wie die Pharisäer eS täten , die materiellen
Genüsse für sich selbst bewahre und anderen die
Freu de überlasse , auf eine ander« Welt zu
hoffen . (Beifall . ) Der Minister schließt , indem er die
Notwendigkeit betont , Gesetze für die soziale Gerechtigkeit
zu schaffen und eine väterltch-sorgende und menschliche

'
Republik zu gründen . (Lebhafter Beifall. ) de La
M a r z e l l e protestiert gegen die Angriff« auf die Kircheund erklärt , daß in Deutschland und Oesterreich die
Katholiken die Initiative zu sozialen Reformen ergrif¬
fen hätten . Der für das Arbeitsministerium geforderteKredit wird darauf mit 287 gegen 12 Stimmen ange¬
nommen.

Deutscher Reichstag .
( 119. Sitzung.)

* Berlin , 18. November 1906.
Wahlprüfnngen .

. Es finden zunächst die beiden gestern zurückgesetzten
namentlichen Abstimmungen über die Giltigkeitder Wahlen Dietrich ( kons. ) und M a l k e w i tz
ffons . ) statt . Die Wahl des Abg . Dietrich (kons.) wird
mit 202 gegen .117 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
kür g i l t ig erklärt , ebenso die Wahl des Lbg. M a l k e -
w i tz mit 177 gegen 135 Stimmen bei 9 Stimmenthal¬
tungen . Aus das Ergebnis der letzten Abstimmung fol¬
gen lebhafte Pfuirufe von der Linken .

Präsident Graf Ballrstrem : ES entspricht nicht der
Ordnung des Hauses , einen Beschluß deS Reichstagesmit Pfuirufen zu begleiten . (Sehr wahr ! rechts. )

Bezüglich der Wahl deS Abg . Patzig wird Beweis«
Erhebung beschlossen.

Bei der Prüfung der Wahl deS Abg . Wtltberger -
Weißenburg -Hagenau beantragt die Kommission die
GiltigkeitSerklärung .

Abg. Müller -Meiningen ( freis. VolkSp. ) : E» erscheine
allerdings nach der vorangegangenen Abstimmung etwas
gewagt, an den Beschlüssen der Kommission rütteln zuwollen . Trotzdem müsse man der Gerechtigkeit die Ehre
geben . Es sei dabei vollkommen gleichgiltig, daß eS sich
bei dem unterlegenen Kandidaten um den Sohn des
verstorbenen Fürsten Hohenlohe handle. Interessant fei
aber , daß feiten» des Zentrums in der ganzen Agitation
eine Haltung beobachtet wurde , die mit dem Toleranz¬
antrag nicht übereinstimme . Drei Jahre habe die
Wahiprüfungskommiffion die Wahlprüfung ver¬
schleppt . Die Tätigkeit der katholischen Geist¬
lichkeit war bei dieser Wahl besonders gefährlich.
Die Beeinflussung von Frauen und Kindern hat
nicht ihresgleichen. Die Schulen wurden zu politischen
Versammlungsorten herabgcwürdigt , die Kanzel zu
politischen Reden mißbraucht . All die erwiesenen Punkte
und von den Zentrumsmitgliedern der Kommission als
nicht stubjtantiiert bezeichnet worden. Das ist eine ten¬
denziöse Entstellung . (Der Präsident rügt diesen Aus¬
druck . ) Der Redner bitte , soweit sich der Protest auf
Beeinflussung durch die Geistlichen bezieht, neue Erheb¬
ungen zu veranlassen, und beantragt Rückverweisung an
die Kommission .

Abg . v . Ocrtzen (Rcichsp. ) tritt für die Giltigkeit der
Wahl ein und bittet , den Antrag der Wahlprüfungskom¬
mission anzunehmen . Die Sozialdemokraten trieben eine
noch stärkere Wahlbeeinflussung , ja Terrorismus , indem
sie ihre Leute zur Wahl abkommandieren.

Abg. v. Gerlach ( Hosp . d. fteis . Per . ) bittet , dem An¬
trag Müller -Meiningen zu entsprechen .

Abg. Vlumenthal ( Hosp . d . südd . Vp . ) : Seine Wahl
sei seinerzeit für unglitig erklärt worden, weil ein Bür¬
germeister den Wahlaufruf in dieser Eigenschaft unter¬
zeichnet habe ; er frage den Abg. v. Oertzen, in welchem
Gesetz eS stehe, daß ein Bürgermeister einen Wahlaufruf
nicht unterzeichnen dürfe . Bei der Wahl des Abg.
Wiltberger handle es sich um Wahlbeeinflussungen sei¬
tens der Geistlichen; da also eine amtliche Beein¬
flussung vorlicge, müsse die Wahl unbedingff ver¬
nichtet werden. Der Redner bittet ebenfalls, für den
Antrag Müller -Meiningen zu stimmen.

Abg . Fischer -Berlin (Soz .) : Alle Fragen in der
Wahlprüfungskommission werden nach der politi¬
schen Macht entschieden und nicht nach Rechtsgrund¬
sähen . Von dem Augenblick an , wo das Zentrum
RegierungSPartei geworden ist , handelt es ebenso
wie die Nationalliberalen , indem es bei amtlichen Be¬
einflussungen die altbewährten Grundsätze aufgidt und
von Fall zu Fall entscheidet . Redner führt eine Anzahl
von Wahlkassierurigen von Abgeordneten der Linken an.
um zu beweisen , daß nur das Parteiinteresse dabei ob¬
gewaltet habe. Auch die heutige Abstimmung hätte
drastisch bewiesen , wie daS Kartell in der Wahlprüfungs¬
kommission arbeitet . Die öffentliche Wahlagitation der
Geistlichen darf nicht gestattet sein, da die Geistlichkeit
gegenüber den übrigen Maatsbürgern eine viel zu privi¬
legierte Stellung einnehme. Will der Geistliche seinen
Gemeindemitglicdern etwas Mitteilen , so mag er ge¬
schlossene Versamnilungen einberusen . Aber öffentlichund von der Kanzel herab darf er keine Wahlkandidatcn
bekämpfen , zumal man ja den Pfarrer tu der Kirche
nicht rektifizieren könne , wenn er Unwahrheiten sage.

Abg . Gröber ( Zentr . ) meint , Müller -Meiningen
sei in seiner Polemik auf einen völlig reaktionären
Standpunkt gekommen , und polemisiert dann gegen
Blumenthal .

Abg . Wolfs ( B . d . L . ) spricht sich für Rückverweisung
an die Kommission aus .

Es wird dann der Antrag Müller -Meiningen mit
157 gegen 142 Stimmen abgelehnt . Die Wahl ist somit
für giltig erklärt .

Ohne Debatte wird darauf noch über die Wahl
v. Massows ( kons . ) Beweiserhebung beschlösse ».

Nächste Sitzung : SamStag , vormittag « 11 Uh«. —
Fortsetzung ; Petitionen .

Hu9 der Partei .
Zur Eröffnung der P arteisch «l,

(sieh 2. Blatt )* tragen wir noch «ach : « uße, ^kollegtum hatten sich ,wch Vertreter deS Partej --
üe« GeschäftsauSschusserdeS Zentralverbandr , >
demokratischen Wahlvereine Groß -Berlin - , (ofcJTdaktionen der Neuen Zeit und des Borwärt - «t».

Genosse Bebel legte zunächst in knapptdi« Bedeutung und die Absichten dieser Unter '
dar . Ihre Aufgabe fei , einer Reihe tätiger
strebsamer Genossen die Grundlage derjenige«und politischen Erkenntnis zu übermitteln , tzie
so mächtig in die Breite gegangenen Partei !^
notwendig sei. Die Parteiinstanzen , welch» ^richtskurse geschaffen , gäben sich nicht der
nach sechs Monaten die Teilnehmer an den
völlig ausgebildete Kräfte entlassen zu könne « !
private Selbststudium werde nach wie vor di ,
bleiben. Ja , gerade die Schüler selbst würden
solvlerter Lehrzeit erst recht einsehen gelernt
viel ihnen noch fehle und zu lernen übrig bl^ gdurch dar Legen eines soliden und methodischements ihrer Kenntnisse würde ihnen doch die z>
der Fortbildung außerordentlich erleichtert
Nachdenl Bebel noch die Einzelheiten de»
dargelegt , schloß er mit der eindringlichen M»
Schüler und Lehrer , ihr bestes , ihre ganze T
zusetzen im Streben für möglichst « Erreichung
zieleS im Interesse der Partei und de» proleta
freiungskampfeS.

Im Namen des Lehrerkollegiums richtete
Heinrich Schulz einen warmen Appell an die
Beiden Teilen . Schülern wie Lehrern , dürfte es
nicht leicht fallen , sich in die ihnen neuen Ver'
einzujindcn . Die Mehrzahl der Lehrer werde
gogischen Erfahrungen noch zu sammeln habe«:
manchem Schüler , der bereits im ösfentlichen Leb-
gewescn und die Rolle als Berater und Lehrer °
übt habe , werde die Rolle des Lernenden neuer
Aber er sei überzeugt , daß sich Schüler wie Lehr«in die ihnen fremden Verhältnisse einleben und,von idealem Geiste, zum Wohlc der Partei sich d«
gebendsten Arbeit widmen würden . Im Lehrpl«,man sich nicht ohne Absicht eine gewisse Beschränk«^erlegt . Nicht systemlosem Vielioissen solle das Idienen, sondern der Einführung der Schüler i»
jenigen Wisscnsmalerien , die für den Befrei«
der Arbeiterklasse in erster Linie in Frage ftmeitr .wenn auf diesen Gebieten ein gesunder Grundsto
kenntnis geschaffen sei, dürfe das natürliche Stri
allseitigen Erweiterung des Wissens zu seinem
kommen . In manchen Parteikreiscn habe
Parteischule eine gewisse Skepsis entgcgengebracht ,
pessimistische , teils ironsche Bedenken. In der
Schüler selbst liege es , dafür zu sorgen , daß das N
der gemeinsamen sechsmonatigen Arbeit diese
zerstreue, ein Ergebnis , über das auch die Skeptiker
nicht zuletzt auftichtige Genugtuung empfinden

Nach dieser schlichten Eröffnungsfeier wurde
telbar in die Arbeit selbst eingetretcn . Die eig
Unterrichtsstunden werden vormittags von 8 bis l
abgehalten werden ; nachmittags werden sich die T
mer des Kursus noch zu mehrstündiger Arbeit zusa
finden , bei der ihnen stets ein Lehrer mit Rat und
kunft zur Hand gehen wird.

Ansschinsi des Genoffen Dr. Friedeberg . '
Vorstand des sozialdemokratischen Wahlvereins des
Berliner Wahl .reifes hat den Führer der Anarchosoff
Dr . tzrwde'

er, ? aufgrund seiner Erklärung in der
Parteieersammlung des Kreises zu einer Sitzung gti
Nach kurzer Aussprache faßte der Vorstand einst ! «
den Beschluß , der nächsten Generalversammlung
Antrag auf Ausschluß des Dr . Friedeberg z«
pieblen.

Wir müssen gesteüeu . daß wir mit der Ausschlußnickt einverstanden sind . Greift man einmal zuMittel , dann ist nicht abzusehen , wo Halt gemach«

HkWMsfMe WckerdkVkß
? Tonaueschingcn , 14. Nov . Wie rückständig

beiterschaft in der hiesigen Bürstenfabrik (Mez u.
noch ist , beweist folgender Fall . Die Direktion
kannt geben, daß sie eventuell geneigt sei, die
pause um eine halbe Stunde zu verlängern , wen
Arbeiterschaft auf die Vcspcrpause von 4— (45
zicht leistet. Dadurch wäre die tägliche Arbeitszeit
0V3 auf 9 (4 Stunden verkürzt worden , was doch
vernünftige Arbeiter begrüßen sollte . Aber weit g«
die vorgenommene Abstimmung ergab, daß 64 L
die alte Arbeitszeit behalten wollen , während nur 4?
eine Verkürzung stimmten . Jedenfalls hat manch«
den Alkohol zum VcSper nicht verzichten wollen uii
ist bedauerlich. Einige Akkvrdpreiss wurden in
Zeit etwas erhöht und auch eine weitere Zulage
5 Prozent auf sämtliche Löhne in Aussicht gestellt,
wohl alle Arbeiter freudig begrüßen werden.

Es scheint , als ob der Kampf unserer Kolle
Schönheide um Verbesserung ihrer Lage auch
Schwarzwald günstige Wirkungen hervorruft .
Erbitterung hat die Direktion durch ihr scharfcS
gehen gegen das Zuspätkommen in letzter Zeit he
rufen , was ohne Zweifel die genannte Abstimmung
ungünstig beeinflußt hat . Aber wer trägt die
daran ? Doch nur die Arbeiter selbst durch ihre
giltigkeit. Ta wird wohl recht geschimpft , wen«
Zahltag Strafe abgezogen wird , aber daß sich die
der Organisation anschließen, um ihre Rechte wahr
können , das wollen sie nicht begreifen. Die Fa'

nung ist nicht nur für die Arbeiter da zum ein"
sondern auch für die Leitung des Geschäft «». Lus
Mitzstand soll noch hingewiesen werden. Dersch
Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten Material (>
Leim , Spiritus , Seife usw . ) vom Geschäft geliefert,
daun den Betreffenden abgezogen wird.

Nun wäre ja dagegen nichts einzuwenden, wen »
'
. in ' ttl zum Selbstkostenpreis abgegeben würde ,

10 —30 Prozent mehr berechnet , das ist
nnd auch ungesetzlich . Jedenfalls geschieh ^

ana > ohne wissen und Willen der Herren Gcsff
Haber und hoffentlich tritt bald eine Ae
hierin ein.

Der Brauereiverband i« Leipzig lehnte di«
n Faß - und Flajchenbierarbeitern gefordert« »
mgszulage um 1 Mk . pro Woche mit dem Hinwe>
lß er eine solche nicht aeiväben könne, nachdem e»
cht gelungen sei , den Ausschlag von 2 Mk. pr» ^er durckzudrücken . Mit Hilf« der gesamt :«
,aft werden dir Fordernden die Lohnerhöhung
tzen.

Wegen Ablehnung einer Lohnznlage trc>
cbeiter sämtlicher Tabaksabriken tn Halle a.
mgegend in den Ausstand.

6ememde2eiwng .
K . Muggensturm , 16. Nov . , Ru unserem A

N, . 259 vom 8 . d . Mts . haben wir z« »«merken,
die Schienen zur Lehrerwobnuna nicht ganz i«
stehen kommen, wie wir dort behauptete«, ob«



tttsrrr *M . «k» tonm ft« der JNm«labrt«t
gnltrt bM «. vk Mrbca Übrige »« über dir

»«ch eimMl au*f&#cM| bericht»».
ju t » gniefkfrit O » » »i » b « r « t « ( «» fc , « ft ei ^ te
Mtai m « - fiv». Wir wird»» den Schlei«« de«Cftw

*1

Badtfcbe Chronik .
Vfsrzheim .

1«. November.
« a b « r Nneiellsitznn « bM» 14. November~

vm-lt jegeten , d«h die Herbstfei « einen Hebet *
gea 41« Mi . er,sbe » hei Von der stestkvmmission

Oeranfchlng für di« Weihnachtsfeier am
m fin Saallbam »orgelegt «mb vom Kartell

Kolleg« Schübelin. teilt mit, daß di«
vo» ftriedr Schottmüller hier de» Gewerk-

Venätzmm der Schule « geboten hat. Sin
Wtt i» b Teilnehmer» in et«»« Grupp« soll min-
^o halbe« Jahr dauern . Zweimal wöchentlich

3 Kut»rricht«st>mb« m beiuche«. Der Pret« ist auf
' jt » Gtrwd, festgesetzt. Gelebrt wird französisch

Anmekdnngen tonnen im Arbeiteriekrrlar at,
<mf Sniueldebog«». welche bei de» G»w« tkchast«n

i. gemacht tverdeu .
Abhaltung »e» populir -wiftenschastlichen Vor-

tz« ch die Gewerkschaften hat der Stadtrat die
•M ?00 DH. Mgesagt.

■ Vorschlag M »rbettersekretSr« ftaatz wird zu-
datz va» dar Kommission für v «rtrag » kurse «in

?i »««gelegt werbea soll, da» regelmäßige Unter-
, rse für dt« gewerkschaftlich « ganifierte Arbeiter-

»«Leg« ^ chllvelin erstattet de» Bericht über di« Ge-
wrtchtrbeifttzer -Konferenz i» Offenbar» . In der
geuden, sehr «i»gehenden Debatte wird von allenunter lebhafter Zustimmung der Kartelldele«
bedauert, daß die Leitung der Konferenz Ver

der llhrtftltchou uud tzirich-Duncker zur Teilnahme
»de« hatte M wird der Wunsch « «gesprochen .'

in Zukunft die Beisitzer , welche Mitglieoer freier Ge¬
st««, dt« Kvnferenzen unter fich abhalten

Freiburg.
1«. November.

- Heute Abend Versammlung de« fezialdemokrati -
- erein« bei Van to .

— Der Breitgauer Zeitung wird au« Studentenkrei -
zeschrieben: . Wie erinnerlich, war im letzten Win-
nester innerhalb der Freien Studentenschaft ein
er Wahlkampf zwischen den Freunden der srei-

ntischen Bewegung und denjenigen, die etwa auf
Standpunkt der katholischen Korporationen stehen

kWrzetchnung . ultramontan " weisen st« al » nicht
i, zutreffend zurück ) , entbrannt . Der Borstotz , der

nalr in sämtlichen weltlichen Fakultäten erfolgte■«tt dem glänzenden Siege der freistudentischen Be¬
ding endete , wurde diesmal nur in der philosophischen
f-.Itüt unternommen. Trotz weit geringerer Agitation
Freund « der sreipubentischen Bewegung und trotz

fl
'er Anstrengung der Gegenseite war der Sieg ein

glänzenderer."

* ObertSrot (Bei Gernsbach) , 16. tzkov. Im Waldeder verheiratete Waldarbeiter Anton Gotz. Baker
8 Kindern , von einem umftürzenden Baume er-"

gen.
* Zell a. H ., 16 . Nov . In Unterentersbach geriet' l« Jahre alte Dienstmädchen Knäble beim Kaffee -dem Herdfeuer zu nahe. Die Kleider gerietenvrand und die Unglückliche erlitt fürchterliche Brand «'

«rt. Sn ihrem Aufkommen wird gezwetfrlt .* Lt . Margen , 16. Nov . Die Sektion der Leiche'
Fuhrmanns Löffler ergab, daß der Tod durch Er*' n eingetreten ist. Die beiden Wunden am Kopfeliiert stad nicht tätlich gewesen . Da man mit der-glichkest eines Morde- rechnen muß, bewegte fich die'

heri '.e Untersuchung auch in dieser Richtung.' Vom Feldberg , 16. Nov . Auf deni Feldberg ist
Dienstag Echneefall etngetreten.* Konstanz» 16. Nov . Auf der Station Berniatlngenein Zugführer, der da« Gleise überschreiten wollte.dem heranbrausenden Zuge erfaßt , überfahren und

Hus der Reftdenz»
* Karlsruhe . 17. November.

■«» Volksbildung und Gewerkschaftskartell .
der am Donnerstag Abend im Goldenen Adler

ftattgehabten Sitzung de» Gewerkschaftskartellsde der Austritt au « dem Verein Volksbildung ein »
-» miß gutgeheitzen . Ferner wurde auch eine"Ution angenommen, inhaltlich deren die auf dembrr modernen Arbeiterbewegung stehenden Kor¬

den aufgefordert werden, fich mit dem Kartell
nfch zu erklären und in der den Gewerkschafts¬

büchern nahegelcgt wird , ihre persönliche Mitglied -
- i ' dei dem genannten Verein aufzugeben.
^Domtt hat das Gewerkschaftskartell kundgegeben, daßMt mit sich spielen läßt . Der Verein Volksbildung
JW zum Vollstrecker der Wünsche de» Stadtrats ge-

und damit der Arbeiterschaft die Fehde ange»
>*■ Er hat also kein Recht , sich über die HandlungS-des Gewerkschaftskartells zu beklagen.

>finden die Gewerbegerichtswahle « statt ?« ch ein-r Mitteilung deS Stadtrats ist Termin für
. Wahlen auf Freitag , 2 8. Dezember ,--tiags S hi- nachmittags 2 Uhr, anberaumt ." e Wählerlisten werden vom nächsten DienS-d«n 20. Nov ., bi» einschließlich Dienstag , den 27.-"*« ds . Ir ., an den Wochentagen vormittag » von

und nachmittags von 2—6 Uhr, am Sonntag ,
. . November , vormittags von 9—12 Uhr int Rat ,

Zimmer Nr . 66, zur Einsicht der Beteiligtett auf ,

Herr Dr . Stell er klagt .
^ Feststellung der Tatsachen im Prozesse"kl -Volksfreund in der Montagsnummer bat es
Ungetan . Heute Morgen überbrachte uns der-slrager bereits die formulierte Klage Retters .Herr Rechtsanwalt hat diese zweite Aktion' UNS auch bereits in der Oefientlichkeit ange -V- Im Pforzheimer Anzeiger ist zu lesen :

Erklärung .
gegen meine Person in der Ausgabe des'

i! , Hetzer » vom IS. November 1906 er 'rinenene”
j > der meine Berufstätigkeit vor der Oenentlich-
fffunlerzcketzen versucht , ist aus dem Volksireund'Mteben und beruht auf einer gehässigen Ent-

i ' i *
^*r Tatsachen . Ich habe ge en die verant *

t.d»n Redakteure des Generalanzeiger » und des-'̂ und sofort Strafantrag wegen Beleidigung
*zheim, den 14. November 1906 .

Dr . Fritz Netter , Rechtsanwalt
Retter irrt , wenn er fa ;t, wir hätten

Eruistätigkrit herabgesetzt . Wir haben nur
„ .̂ titellungen geniocht und und wirklich. "schuldig daran, wenn sie so und nicht anders*** find. Die zweite Aktion de» Herrn

>lecht»anwaltt stk also lediglich da« Tvoglt der ersten.Wollte « wir mit dem gleichen Maße messen, dann
hätten wir auf Grund mehrerer gerichtlicher Ein¬gaben de» Herrn Dr . Netter reichlich Grund , gegenihn im Klageweg « vorzugehen . UnS berühren
jedoch seine Angriff» weniger , weil wir nun ein¬mal nicht der Ansicht sind, man müsse sich in jedemFalle beleidigt fühlen .

Freigesprochen
wurde der in Konstanz wohnhafte Zimmermann Back
von der Anklage der fahrlässigen Lötung und Körperver.
letzung dom hiesigen Landgericht. Er soll durch man.
gelnd« Beaufsichtigung verschuldet haben , daß am 25.
August d«. I « . bei dem Einsturz von Ballengerüsten , die
für dir Au « stellung « bauten auf dem Meß¬
platz r errichtet wurden , zwei Arbeiter , darunter
einer w. . .ch, verunglückten . Ein strafbares Der.
schulden konnte Back nicht nachgewiesen werden , weshalb
Freisprechung erfolgt«.

Keine Teuerungszulage bei den Maurern .
A. P . Auch die Eingabe der Maurer wegen Gewäh¬

rung einer Teuerungszulage , welche von der BezirkSlei-
tung am v. Februar d . I . an den Baugewcrbeverband
eingereicht wurde, hat damals ihre Erledigung gefunden,d. h. über diese Eingabe wurde von den Herren Arbeit¬
gebern in einer nahezu vollzählig besuchten Versamm¬lung eingehend beraten und dann die Gewährung einer
Teuerungszulage abgelehnt . Im VolkSfreund wird
nun in Nr . 267 berichtet, baß die Blechnermeister und
Installateure ihren sämtlichen Gehilfen eine Teuerungs¬
zulage von 2 Pf . pro Stunde gewährt haben . Dieses
Vorgehen liefert den besten Beweis , daß anerkannt
wurde , daß eine Teuerungszulage für jeden einzelnenArbeiter ein dringendes Bedürfnis ist.

Trotzdem schon in diesem Frühjahr die Lebensmittcl -
preise eine erhebliche Steigerung erfahren hatten , hielt
e» der Baugewerbeverband nicht für notwendig , eine
Teuerungszulage in Form einer Lohnerhöhung zu bewil¬
ligen. Wenn damals der Baugewerbe -Verband der
Meinung war , . daß es weder angebracht noch zulässig
erscheint , den Lohn der Maurer noch weiter zu erhöhen,weil einzelne Lebensmittel eine Preissteigerung er¬
fahren haben"

, so dürfte zurzeit die Leitung dieses Ver¬
bandes entschieden anderer Ansicht werden , wenn sie die
damals angeführten Akten deS Großh . statistischen Lan-
deSamteS über die Markt - und Ladenpreise jetzt einmal
durchstudiert. Man findet dort , daß die Erhöhung des
Lohnes für die Maurer in keinem Verhältnis steht zuder gewaltigen Steigerung der Lebensmittclpreise . Der
Stundenlohn eines Maurers betrug im Jahre 1605 45
Pfennig ; er ist am 1 . Januar ds Js . gestiegen auf 47 Pf .Dies bedeutet eine Lohnerhöhung von 4,44 Proz . , wenn
man dem gegenüberstellt, daß seit dem 1 . Februar 1605
die alleruotwendigsten Lebensmittel , wie Fleisch , Brot ,
Hülsenfrüchts nach der Aufstellung des Großh . statistischenLandeöamteS bis heute um 20,85 Proz . gestiegen sind ,
so wird eS hoffentlich der Baugewerbe -Verband auchüber sich bringen , trotz des abgeschlossenen Lohntarifesden Maurern in allernächster Zeit eine Teuerungszulage
zu gewähren, ohne daß die Maurer zum zweitenmalceine diesbezügliche Eingabe zu machen brauchen.

Zur Begründung seiner ablehnenden Haltung führtedamals der Baugewerbe-Verband an : „ ES kann uns die
Gewährung dieser Zulage auch deshalb nicht zugemutetwerden, weil wir nicht in der Lage sind , auch die Preise
für unsere Leistungen entsprechend zu erhöhen, nachdem
die Preislisten bereits ausgegeben und die Verträge ab¬
geschlossen sind" .

Daß diese Gründe nach wie vor nicht stichhaltig sein
können , geht doch nur zu deutlich auS dem Beschluß der
Blechnermeister und Installateure hervor , und daß das .waS diesen Herren möglich ist , auch den hiesigen Bau -
gewerksmeistcrn noch besser möglich ist, davon sind wir
fest überzeugt.

In nächster Zeit wird eS nun infolge der Winterzeitund der dadurch entstehenden Arbeitsruhe für die Mit¬
glieder deS Baugewerbe-Verbandes Zeit und Gelegenheit
geben, eingehend zu beraten , in welcher Höhe sie den
Maurern die Teuerungszulage gewähren wollen; wir
hoffen, daß sie damit nicht so knauserig umgehen.

Weil nun durch diese Zeilen der Wunsch der Maurer
frühzeitig bekannt geworden ist , wird es für die Herren
Arbeitgeber überflüssig werden, wiederuin auf die etwa
abgeschlossenen Verträge hinzuweisen.

Eine Lohnerhöhung
erstrebt daS technische Personal unseres Hoftheaters .
Daß in der Zeit der allgemeinen Verteuerung der
Lebenshaltung das schlecht bezahlte Personal eines
solchen Instffuts noch erst um eine Verbesserung
seiner Bezüge petitionieren muß . ist sehr bezeichnend . Die Handwerker, die beim Hoftheater be¬
schäftigt sind , werden für eine oft übermäßig lange
Arbeitszeit in ü u ß e r st ungenügender Weise
bezahlt . Dabei sind die Anforderungen an Fleiß ,
Pünktlichkeitund Gewissenhaftigkeit sehr große . Die
Behandlung läßt viel zu wünschen übrig , insbesondere unter der neuen Intendanz . Inmancher Beziehung ist sogar eine Verschlechterungder finanziellen Bezüge eingetreten . Wenn gespartwerden soll, wird ja immer dort angefangen , wo
die Leute am schlechtesten bezahlt sind. Ilm so
weniger wird auf der andern Seite auf das Spar
Prinzip Rücksicht genommen , beispielsweise wenn
eine neue Ausstattung eines Stückes vorgenommenwird , bei dessen Auffiihrung der Intendant selbstals Regisseur tätig ist. Ta kommt es nicht ans
Hunderte , unter Umständen sogar nicht auf tausendevon Mark an . Auch wenn durch die Art des Auftrctcns des Intendanten und die darauf folgenden
„ Unpäßlichkeiten" der Solisten und Künstler aus¬
wärtige Gäste herbeigeholt lverden müssen (Fall
I a d l o w k e r und andere Fälle », spielt das Geld
keine Rolle . Die Unzufriedenheit des Publikuins
über unser Hoftheatcr ist in ständigem Steigen be-
grinien . Der Spielplan läßt sehr viel zu wünschen
übrig . DaS alles und noch manches andere trägtnicht dazu bei, die Finanzen des Hoftheaters zu
bessern , im Gegenteil . Dann wird gespart, natür¬
lich nicht dort, wo gespart werden könnte.

Auch das Balletpersonal und das Chorpersonal
sind im Verhältnis scklecht bezahlt . Die ganze
Lebenshaltung ist in den lebten Jahre « teurer ge¬worden . Aber davon scheint man in den maß¬
gebenden Kreisen der Hoftheaterverwaltung nichts
zu spüren und nichts zu wissen. Ter Staat muß
den Gebaltstarif ändern , er zahlt feinen Arbeitern
mehr ; die Gemeinden tun das gleiche. Die Ar¬
beiter in den Privatbetrieben erzielen durch ihre
Lrgauisationen höhere Löhne . Das Theaterper¬
sonal aber soll mit seinen alten Bezügen auskoininen ,
ja man sucht an ihm da und dort zu sparen.
Dazu komnrt die Angst des Personals , das gegen
fertige AUßtrauerr , das ja imnrer die Folge einer
so strengen Herrschaft ist, wie sie uitter der Inten¬
danz Basserniann znm Arr .-deuck komnrt .

Wir sind im 4-esitzc statistischen Materials über
die Einkommensverhältnisse verschiedener Kate¬

gorien d «S Personals unseres HoffheaterS . Vonder Veröffentlichung wollen wir aber vorerst nochabsehen, denn wir geben unS der Hoffnung hin ,daß die Kritik der Presse — auch die bürgerliche
Presse hat sich dieser Cache angenommen — genügt ,uin die unleidlichen Zustände endlich zu ändern ,eine beffere, den teuren Zeiten entsprechende Be¬
zahlung deS technischen Personals , solvie der Mit¬
glieder deS Chors und des Ballets baldigst herbei¬
zuführen.

Tabakarbeiter .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zigarren -

fabrik von C . H a u ß , Karlsruhe . Karl Wilhelm -
straße, beschäftigten sich in zwei Fabrikversanim «
lnngen mit ihren Lohn- und ArbeitSverhältnissenund faßten nach reiflicher Erörterung den Beschluß,auf Grund deS gesteigerten Lebensunterhaltseine Lohneingabe an die Firma eiuzurcichen ; siebeauftragten ihren Gauleiter Ad. Heising - Slraß -
bürg , die Eingabe mit der Begründung der Lebens¬
mittelverteuerung bei der Firma einzureichen. Nacheiner einmaligen Unterhandlung , die durch denGauleiter mit der Firma Hauß geführt wurde ,kamen folgende Vereinbarungen zustande :Tie Firma zahlt ihren Rollern einen Anfschlogvon 80 Pf . pro Mille , ihren Wickelmacherinneneinen Aufschlag von 20 Pf . pro Mille . Die Ab-
ripperinnen erhalten einen Aufschlag van . 2 .Pf .pro Pfund ; die Bekleberinnen erhalten pro 100
Kisten einen Aufschlag von 10 Ps . Für Taglöhnerwurde der Stundenlohn um 10 Pf . erhöht.Tie gemachten Zugeständnisse treten mit Rück¬
wirkung vom 12. November am 17. November d . I .in Kraft . In der Unterhandlung erkannte die
Firma die Forderungen der Arbeiter als berechtigtan , erklärte jedoch , auf Grund der mißlichen Kon¬
kurrenz weitere Zugeständnisse nicht machen zukönnen. Hervorzuheben wollen wir nicht unter¬
lassen, daß die Firma einen rühmlichen Unterschiedvon andern Unternehmern machte, indeni sie ohneweiteres mit der in Betracht kommenden Organi¬sation, dem Teustchen Tabakarbeiter - Berband , ver¬
handelte.

In der am Abend stattgefundenen Fabrikver¬
sammlung wurden die von der Firma gemachten
Zugeständnisse angenonimen . Hierdurch hat die
Lohnbewegung bei der Firma Hauß mit einem
Erfolg für die Tabakarbeiter ihr Ende erreicht.

Ad . Heising . Gauleiter .

Konferenz der Branereiarbeiter !
Die dieser Tage im Restaurant Rheinkanal abgehal¬tene Konferenz, an welcher 34 Delegierte teilnahmen ,wurde um 10\i Uhr von dem Vorsitzenden der Zahl¬

stelle Karlsruhe , Kollegen Rank , mit den üblichen Be-
grützungsworten eröffnet . Zum 1 . Punkt der Tages¬
ordnung ergriff zuerst Kollege Rank das Wort , um in
längeren Ausführungen über den Zweck und Nutzen deS
Zusammenschlussesder Zahlstellen Karlsruhe , Pforzheimund Heidelberg sowie über die Notwendigkeit der A n -
stellung eine « besoldeten Beamten zu refe¬rieren . An der Hand eines statistischen Materials führteRedner den Anwesenden die Einnahmen , die zurzeit zur
Verfügung stehen , sowie die Ausgaben vor Augen, die
zur Anstellung eines Beamten erforderlich sind . Ebenso
machte er ausführliche Mitteilungen über die momentan
schon zu verrichtende Arbeit und zwar nicht allein durch
die große Korrespondenz, sondern auch durch die übrigenNebenarbeiten : Abhalten von Versammlungen , Vor¬
stelligwerden usw.

In der darauffolgenden Diskussion, an der zirka25 Redner sich beteiligten , wurden die vom Referenten
angeführten Gründe von der Mehrzahl als richtig aner¬
kannt, die Pforzheimer und Heidelberger Delegierten
dagegen waren im Prinzip mit diesem Projekt Wohl ein¬
verstanden, versprachen sich jedoch von der Anstellungeines Lokalbcamten für einen so großen KreiS nicht den
richtigen Nutzen und beantragten an Stelle eine» Lokal¬
beamten einen Bezirksbeamten für die Zahlstellen Karls¬
ruhe , Pforzheim , Heidelberg, Mannheim , LudwigsHafenund Schwetzingen anzustellen und zu diesem Zwecke eine
Konferenz der beteiligten Zahlstellen einzuberufeu . Der
von Kilper-Heidclbcrg gestellte diesbezügliche Antragwurde jedoch mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt .Damit war der erste Punkt erledigt und wird es eben
nun Aufgabe der Zahlstelle Karlsruhe sein , andere Mittel
und Wege zu suchen, um zu ihrem Ziele zu gelangen .
Nach einer etwas lebhaften Geschäftsordnungsdebattewurde die Konferenz auf iy s Stunden vertagt , um die
Mittagspause eintreten zu lassen .

In der Nachmittagssitzung sprach zum Punkt Agita¬tion zunächst der Vorsitzende Rank über seine Erfah¬
rungen in der Agitation und wie dieselbe am besten be¬
trieben werden kann, worauf auch seitens verschiedener
Delegierten zum Teil recht wertvolle Angaben sowohlüber die Agitation in Versammlungen als auch über die
Einzelagitation gemacht wurden . Um aber die Agitationim nächsten Umkreis noch wirksamer zu gestalten , wurde
auf Antrag Kilper-Heidelberg beschlossen, ein Agitations -
komitce von fünf Mann zu gründen und zwar sollen
hierzu Karlsruhe 3, Pforzheim 1 und Heidelberg 1 Mann
stellen . Sobald die einzelnen Zahlstellen ihre Agitations¬
mitglieder gewählt haben, sollen dieselben zusammen¬treten , um über eine planmäßige Agitation im ganzenUmkreis, Austausch der Referenten , gemeinsanie Aus¬
gaben von Flugschriften, gemeinsame Statistik usw. be¬
raten und daS weitere zu veranlassen.

Damit waren die Arbeiten der Konferenz erledigtund wurde dieselbe nach kurzen Dankcsworten an die
Delegierten um 5 Uhr geschlossen.

Die Bnriötös .
H Avollo - Theater . Die Direktion des Apollo-

Theater bemüht sich immer wieder, den Gästen den Abend
unterhaltend zu machen und so hat sie auib dieses Malfür die Spielzeit bis Ende November ein Programm zu-
sammengestellt , da» des Interessanten sehr viel bietet.Tie reizende Wiener Soubrette Mizzi von Wellautritt mit einigen Liedern ans, die recht gute Ausnahmelinden. Mariette und Frank sind ein chices Tanzpaar .Vortreffliche Leistungen sind auch die des Mister H a w -
k i n s auf dem Gebiete der Hundedressur. C h i n g andC h u n g leisten als Hand- und Kopf- Akrobaten aus¬
gezeichnetes . Der Grotesk-Humorist Curt S "eier ver¬steht es mit seinen Vorträgen , die Lachmuskeln in Be¬
wegung zu bringen . Mit schwierigen TrrkS produziert
sich die W « l l e n d a « T r u p p e (7 Parterre -Akrobaten).Miß Ouerida und Little Ti ' ch als lebender Biographverdienen lobende Crizäbnung . Zum Schluffe bringtdann Starkecs Amerimn Bio Tableau wieder eine Reiheneuer intereffanter Bilder und können wir den Besuchdes Apollo -Theater nur «npfehlen.

Kolosseum . Aus durchweg ersten Kräften bestehtdaS neue Programm für die zweit« Halite des Novemberund ist jedermann, der sich einen wirklich unterhaltendenAbend verschaffen will , der Besuch desselben nur z » em¬pfohlen . Die svaiiiscven Tänzerinnen Lenrs Do¬rt n a , welche daS zrr gramm einleiten, sowie die WienerSoubrette Lola Lieblich sinden allgemeinen Beifall .Leiitungen, wie man sie nur selten zu sehen bekommt ,weisen die beiden Krastakrobate« Le » Pando » auf.

Hochintereflant ist die neueste Illusion S o — D a ob«die Erschaffung eine» Weibes aus dem Nicht«. In einemgroßen Behälter von Glas , welcher mit Wasier gefülltist. erscheint plötzlich zum Erstaunen des Publikum« ein«Dame, welche nach einiger Zeit dem nassen Element ent.steigt und fich den Besuchern vorstellt . Ein originell, »Koniiker ist E d i B l u m mit seinen, selbst verfaßtengediegenen Rewertoir, durch welches er das Haus zu ge»radezu stürmischem Beifall herausfordert . Vorzügliche«leisten die CaScadeure Brothers Ward , sowie di«Manea - Truppe in ihrem ghinnastischen Bühnen-Luftakt. Wer sich für die Hochturnkunst interessiert, wird
durch die Leistungen dieser Truppe vollauf befriedigtsein . Luch Mary Marr . Deutschlands jüuaste Humo-rtstin , ^ hat sich durch ihre gesanglichen Leistungen auteingesührt. Den Schluß bildet wie gewöhnlich ein«neue Dilderferie des American Bioskop.

* Herr Q- erdürgernreister Sckinetzler begeht amnächsten Dienstag seinen 6^ Geburtstag . Mit Rücksichtauf den Gesundheitszustand des Patienten hat der Stadt -rat beschlossen, von jeglicher jyeia abzusehen und HerrnOberbürgermeister Schnetzler lediglich die besten Wunschefür seme Genesung zu übermitteln.* Zum Kraniverkaus an Allerheiligen schreibtunS Herr Friedho '
sgärtner Böltzel unter Bezugnahmeauf unseren Artikel in der Dienstagsnummer : Vor meinem

Anwesen hat niemand zu verkaufen und auch schon im
vorigen Jahre durfte kein Handelsgärtner sich am frag¬lichen Platze aufstellen . Tie Handelsgärtner haben sichdiese Maßnahme selbst zuznschrribea , da mir in früherenJahren nach dieser Richtung hin arge Unannehmlichkeitenbereitet wurden. Eine fremde Frau hat sich damals so¬gar als meineFrau ansgegei en und unter meiner Firmaverkauft. Infolge dessen habe ich den Stadtrat um Schutzmeines Geschäfts ersucht und diesem Ersuchen ist devStadtrat auch nachgekommen . Zudem bat das Publikumseinen Hauptbedarf in die 'em Jahre bei dea Handels¬gärtnern gedeckt . Die Handelsgartner sollten unS als»nicht unsere sog. Friedhofskundea wegschnappen .* Für Koch - uud Leuchtgas soll ab 1 . Januar et «Einheitspreis von 14 Pfg , pro Kubikmeter (früher 12 und18 Pfg ) festgesetzt werden._ _ _

Hus dem Reiche .
Ludwigshafen a . Rh., 16 . Nov. Hier wird ein städti¬scher Fischmarkt errichtet.
Tie Wirte von hier und Umgebung bcschloffcn, eine

Preiserhöhung für die Speisen eintreten zu laffrn ..

ketzte port.
Der Wormser Aerzteskandal .

Worms . 15 . Nov . Der Aerzte - Skandal ,der kürzlich hier vorkain , hat Veranlassung zu einem
Anträge bei der Stadtverordneten -Versammlmia ge¬geben , im Hinblick auf den beklagenswerten Todesfallder Frau Seiler in Erwägung zu ziehen, wie eine
Wiederholruig eines derartigen Vorganges unmög¬lich gemacht wird , und Vorkehrungen zu treffen ,damit den Bürgern der Stadt zu jeder Stundedes Tages und der Nacht ärztliche Hilfe gewähr¬leistet werde .

Pod ' s Dank an feine Getreuen .
Berlin , 16. November . Tie Kreuzzeitung ver¬

öffentlicht folgende Danksagung des Herrn von
Podbielski : Im Verfolg nteineS Ausscheidens ausdem Staatsdienst sind nur von vielen hundertenLandwirten Telegramme und Briese zugegmigsn .Diese Kundgebungen sind von Herzen gekommenund znm Herzen gegangen und ich kann nur meinen
ansrichtigen tiefgefühlten Dank auSsprechen . Lekdiw
fesselt meine Krankheit niich ans Bett und ich bin
verhindert , jedem einzelnen persönlich meinen fconi
auszudrücken. Hoffentlich ist meine Genesung nicht
gu fern , damit ich bald erlieut die Arbeit im Kreise
meiner Berufsgenossen zur ftzördernng der heimischen
Landwirtschaft wieder aufnehnien kann . FrohenMutes wollen wir der Zukunft entgegensehen, durch¬
drungen von dem einen Gefühl, daß die Land»
wir schaff den felsenfesten Eckpfeiler des preußischenStaates bildet .

Ein Nachtrag für Südwestafrika .
Berlin , 16. Nov . Dem Reichstage ging ein

Nachtrag zum Rcichshaushaltetat für zu,
nach welchen, im Exiraordinarinm aus Anlaß de»
Expedition in das südwesiasrikanische Schutzgebiet2 !> 220 GW Mark zu bewilligen sind , die de«
Reichskanzler erinächtigi wird, iin Wege des Kredit-
flüssig zw machen.

Schule und Fürstenempfang .
Berlin . 16 . Nov . Sämtliche Schulen lverden

am nächsten Montag aus Anlaß des Empfange »
des dänischen KönigSpaares den Unterricht auS-
fallen lassen . Ein Teil dieser Schulen wird be¬
kanntlich an der Spalierbikdung teilnehmen .

Vom polnischen Schulstreik .
B r o m b e r g , 16 . Nov . Im polnischen Schul -
streik scheint die Negierung nun zu schärferen Maß¬
nahmen überzugehen . Im Bromberger Bezirk
sind über 800 Ortsvorsteher und Schöffen polnische»
Nationalität a b g e s e tz t worden auf Grimd
ihrer Propaganda für den Schnlstreik. An allen
Orten des Bromberger Kreises, wo der Streik in
Gange ist. ist den G a st w i r t e n die Polizeistunde
auf 8 Uhr Abends festgelegt worden . Vielfach ge¬
hen die Staatsanwälte gegen die Geistlichkett aus
Grund d.es Kanzel -Paragraphen vor.

Kein Obstzokl in Dänemark .
Kopenhagen , 17 . Nov . Die im Reichstag

während der Zollgesetzdebatte scharf hervorgetretene
Gegnerschaft gegen die Lbstzoü Vorlage , die be¬
sonders die deutsche Ausfuhr nach Dänemark be¬
droht, veranlaßte die Regierung , die Vorrage zu-
rückznziehcn.

Nusftschr Revolution .
Wa r s ch a u , 14 . Nov. DaS Feldgericht verurteilte

drc , Arbeiter wegen Agitation zum Ausstend in
der Zuckerfabrik Hermanow zum Tode durch Erschieße!, .Die Soldaten weigerten sich anfangs , das Urteil zu voll¬
strecken, mußten aber schließlich den Befehl auöfilhrrn .

Heute wurden fünf Personen wegen Raubanfalls vom
Feldgericht zum Tode verurteilt .

C b e f f a , 16. Rov . Das Militärgericht verurteilte
zwei Männer und eine Frau , welche in dem Kaffes»
hauS Liebmann eine Bombe geworfen hatten , zum TÄ >«
durch den Strang und 2 '

Frauen zu 17 Jahren Zwangs¬
arbeit .

Ycmneanzdger.
Lahr . ( Soz . Verein. ) Montag den 16. Rodpnber »abends 8 Uhr, Verfammlrmg im Adler . PoSzAhltge «

Erscheinen erwartet Der ÄarfianS.
Freiburg . (Jugendorganisalion .) Unsere nächste Ber-

sammluug findet an, Montag den >6. d. M . statt.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leid«

artikel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde,
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge,
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In »
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag dech
Volksfreund Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .



ca. 1000 Stück
Fertige Blusea

in Sammet , Seide , Spitzenstoffe , Tseh , Wolle «. Wssch -

stoffe, das Stück voa Mk . 1. 29 sa , darunter sind
Blusen , die wir von Stoffen, welche im Lager führen,

anfertigen liessen . ^

KostiimPÖcke in Tuch , Cheviot and engCbchen Stoffen, in schwere , Man and

meliert , mit und ohne Falten . das Stück von 1. 89 an

Unterröcke in Wolle, Tuch , Seide und Seidenlüster mit eleganter Garnitur
das Stück von Mk. fi .— an

Schurzen in schwarz, weis * and farbig th Damen und Sünder in Miau
Fa ^onen . . . . . . . . . . .. . .. . . . . das Stück von 92 Pfg » an

Farbige Wäsche in Hemden, Hosen und Auntandsröcken , iusserst billig
zum Verkauf .

Auf Sammet , Seide und Wollblusen und
Auf Kostümröcke in Tuch . .
Auf Unterröcke , Schürzen und

Farbige Wäsche .

} 15 “
o Rabatt .

} 10 °
o Rabatt .

Dar Rabatt wird auf Verlangen In Bit oder Rabattmarke verabfolgt

Jacob Löwe

x 1

Versandhaus in Manufaktur-, Modo- und Ausstattungswaren
45*6 Karlsruhe , Adlerstrasse 18 a.

8tt gros ! 8n d6taill

fr
~ -

Besondere Vorteile
m

Waren
Mietet dwuh

sowie w \ cvuufv &ai ytosstw D̂otXexle

— und h & a +vYvt tntluysten Er

die

Gross -Kürschnerei

Wilh
.

Zeumer
Karlsruhe i . B . * Kaiserstrasse 127 .

Verein zur ttrtooi der Kaninchaazucht
Karlsjrüha

. WestendlM Mütjlöuig .
Sonntag de« 18 .

November , nachmittags
halb S Übe » t« d *
Rowack (oberer Saal )

3. Stiftung*
m

Heute Samstag r

Sohlaohttag . ~Wi
Morgen Souutag r

pfu Seejittpigra
Xsvsr Iflarzhifl .wozu höfl . «iukadot

verbunden mit athletischen
Aufführuuge », « esaugs -

Vorträgen n . Tanz unter gefl. Mitwirkung des Gesaugv« ein« »Allstadf . nni S SS M | a S
Wir laden unser« verehrt. Mitglieder mit ihren Fanriliemmgehürigen | l | t ^ 0 | 1t1101 HO alOIIM

sowie Kaninchenfreund« und Gönner freundlichst ein. *684 gl * * UvIWwlltW j V « Wwlllwllull

Der Borstimd .

r Kotwein ~?M9
per Liter von

60 Big . an
W e i 8 8 w e i m

VaiserstühUr und Markgräfler
per Liter von

50 pfg . an

8. L. Liskinger
iietefeu 1406 — Marien str. 351

Srt)«tif8ftr. 82 'Af *
billigst zu verkaufen .

um waschen, flicken
bügeln wird angenon

Wilhelmstr . 6 , 3, St . Durlech^

Sngrlofrn B ‘ 5 ®'“
ist für 4 MI.

Beiertheim , Friedlichst!. 12 8. et ,

SchreidW SLri
Grüuwinkel , Hauptstraße 2, 8.

mit Matratze fotchj
ein » Kinderbi

wanne werden billigst abgegeb
Bahnhofstratze 4 , 2.

Wasbtlflärlirt
Wäsche

Schüler, Tmq
u. Athleten billigst zu verkaufen.

Mühlburg , Marktstraß« 14j

Dem geehrten Publikum teil« ich ergebenst mit , bah ich fest
Idem 1. Oktober die Leitung tm

3o»«pd Sandhfinser, fit fUft.

11Ratskeller
“

, wieder selbst übernommen habe. 4800 ,
Mein Haupt -Augenmerk habe ich darauf gerichtet, « ein«

I Keller mit nur anerkannte» Wetmeu und Champagner erster !
I Häuser zu versehen und ist dem Publikum Gelegenheit geboten, j
, ( inen guten Tropfen im Ratskeller zu kosten.

Gleichzeitig gestatte ich mir, darauf aufmerksam zu machen - '

| daß ich auf vielseitigen Wunsch mich entschloss» habe, tm

zum Waschen und Bügeln wirb an¬
genommen. Ara « Huck , Winter-
straße 21, Seitenbau .

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

>e b u r t e n :

wotoo « und rot* » 80, 70, 76 , 80, 00 Ffg . «. höher in
Llterflnsohes , «swi« 8#dweine , Sekt aa4 Spiritnoseu

fllliChCnWCisC ^ BB zu haben in der

Kleine Anzeigen .
Imal im Monat f. Abonn gratis .

^ aiferstratzr 57 , pari , schön
dV Zimmer fof. ob. spät an
Arbeller zu vermieten.

möbl.
anst.

slMzÄW fiebert Setelsr I Ct Marluns 'rasse st,,rufte . 4:5 , 3. St ., ist ein möbl.
Zimmer zu vermieten.

Onisenftr
^ Zimmer

„Ratskeller “
vorerst jede « Dienstag u»d Douuerstag , abends da » ha» 9 ]

; btt IS Uhr , »in

Streich-Konzert
t zu veranstalte » . Dasselbe wird ausgefÜhrt von einer Abteilung (
l der Kapelle de»

Lsld Orensüisr -Zvgiments hier.
^Wutritt frei ! Wi MT « betritt freit ]
| Für reichhaltiges Programm wird stets gesorgt .

Hochachtmrgsvoll

Hermann Wolff.

Arbeltiitoad „Voriirts"
Darlaeh , _

igr Turn - Sektion . -MJW
Sonntag 18 . November findet

ein Ausflug mit darauffolgendem
Tanz nach Berghaufen ins Gast¬
haus zum Adler statt.

Hierzu stad all« Mitglieder freund,
llchst ringelnde». 4674

Der SekttouSvorstaud .

I Hcrrenii-erzikher
Kerrencapes

■ T »ereits «cs “W

4689

sowie

große Tischplatte
für Schneider geeignet, ist dtllta zu
verkaufe «. 8« tseustr «ho 41 lu .

6rhönatmadjmjg.
Di» Inhaber der im Monat April

1908 unter Nr. 6736 bi» mit Nr . 9283
ausgestellten bezw . erneuerten Pfand¬
schein « werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bi» längsten» 5 . De¬
zember IttOß auszulösen oder di«

£jltllllld gU WCHUlvlvM «
OTOarftftr . 1 ♦, 2. St . (Mühlburg ),
oVT neuhergerichtete Mansarden«
Wohnung billig zn vermieten.

1(7 3. St . Bordh.
• ist rin möbl.

Zimmer an einen ord . Arb, sof. z . v

Scheine bis zu diesem Zeitpunkt er¬
neuern zu lassen, widrigenfalls die

L ist «in
. möbl. Zimmer

sofort oder später zn vermieten .
Werderör. %t

*■ &-

Pfänder zur Versteigerung gebracht
werden. 4686

Karlsruhe den 16. November 1006 .
Städt . Pfandlethkasse .

Pkisüt . 4 .
'
LS

Zimmer m 2 Betten z« vermieten.

Benehndigte

ier
» » inlrrstr . 44 «, Hth. 2 . St . , ist

rfn möbl. Zimmer an einen ob.
zwei ordenti. Arbeiter sof . zu verm.

4 . St wer»
den 8 ver»

schiedene Ueberzieher billig verkauft.

8. Nov . : Maria Johanna , Aalt
Johanne » Maier , Schmied, 9.
Eugen, Pater Eugen Seiler ,
bahn -Aisistent . 11 . Nov : Josef .

'
Andrea» Lemmingrr, Bahnorb
Hermann Ludwig Wilhelm,
Hermann Zelt, Architekt. 12. No».
Elsa Regina , Vater August
Postbote . Willi Friedrich Max, !
Emil Klumpp. Postschaffner . 131
Otto Ferdinand Waltber . Vater -
dinaud Mager, Buchhalter.
Vater Emil Jäger , Metallschlk

Eheaufgebot « :
16. Rov : Eduard Bodenvon Dans

Kaufmann in Leutkirch , mit Matb
"

Tiefenbronner von KLnigSta
August Holzwarth vou hier, Kauz

'

gehilfr hier , mit Lisett » Bührrr ^
RekarbischofSheim . Johann G*
von Elchach, Glaser hier, mtt
burga Widmann von Erbach ,
mann Künzler von Freiburg i
Bäcker hier, mst Anna Wag
Breisach . Adolf Hauer von '
Kaufmann in Pforzheim, mit
Ruch von hier.

TodeSfäller
18. Rov. : Johann Raak,

4815
9 Stück 5 Pfg .

Luifeustrastr

jamrhstr . 9, 2. S . ist eine große
eiserne Bettstelle, eine Holzbett¬

meister, ledig , alt 67 Jahre
alt 4 Monate 3 Tag«, Vater

itelle mtt 2 Matratzen, gut erhalten
ür zusammen 15 Mk. zu verkaufen.

Merkle, Maschtnen -Former.
alt 1 Jahr 27 Tage , vaw ,
Sinshetmer , Kaufmann.

Total - Ausverkauf "
nur noeh kurze Zeit!

W empstehlt sich daher , jetzt schon die Weihnachtsgeschenke einzukaufen , so lange da» Lager noch sehr aut sertiert ist. Ich mache darauf aufmerksam, datz die uni
zrst oder Aabattsparmarken di» zum Gchlusse des Ausverkaufes bestehe« bleiben und keine höhere« gewährt »»erbe«.

angegebenen Sätze von IO, 24> und 80 Proze »t
Meine Waren sind gut und habe ich trotz des großen Aufschlages die alte« billigen Preise beibehalte».

Aer Verkauf geschieyt nur »och gegen Aar. Aurwaytsrndungeu »»erden nicht gemacht u»d der Umtausch ist voMäudig ausgeschtsseo. .

Sch g-W-H» 10 *t sdev doppelte Rabtittsptirnttirken
Baumwollflanell , Molto «, weist« Hemdentuche . Piqus , Lalmue , Bibcrbettuch am Stück , Leine «ud Halbleine» schmal und breit , Handtücher, Gläsertstche

Kölsch. Weiße, glatte u. bestickte Batiste und Moll , Weist -Stickereie«, Daschentücher , Gatt« „ul , Futter «. Orleans » schwarze Gloria , Pongöe , turktsch-rote 8 «tt»«e» B ««mwollze»H^

20 °
lo Zlncl' ltrtz rdev 4<f<td ?e RabattspavnravkewIch gewähre aus:

Wollene Kleiderstoffe , Blousenstoffe, weiße und farbige Tennis , Wollstauelle, Samte . Kttüsch, « ollmouffeli », Batist «. Zefyr und Zefyrletne«. Kleider-ilattune mw Melder-
" " " " ' ' ' ~ " * " 'ttirferei**, Spitze «,

jpt
Orfort . Blaudrucke. Knaben- Satin , MT Buxkt,irrste ~mm Uuterrockstoffe, sertiae Wäsche, Schürze«. Stöcke, sarbiz

— » .- *• - — "" vocl
fertige weihe Bettücher, Btberbektüchestl

Schlafdecken , Wickeldecken, Tischtücher und Serviettra . farbige Tischdecken, Möbclstast» in «mimawflk Samt und Seide, « ouverten- Satin , Borhäng «, Store » sämtlich, WoA» Ms

Bettbezüge, . «WM" Fcdcrcöper und Bcttfeder » SO Seidenbattiste, weiß uud farbig. Ba »mwollst ««ellreste , Bänder am Stück . Seidensoulardreste.

Ich gewähre 50°
|» rkachtatz oder H-fache Rabattsparnrarken ^

Bedruckte englische Yorhan ^stofire , Leinen - and Satiarnrhliige , etwas trüb gewordene Verhlnge and Spacht eis tore , defpeltkrdh
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Snr kurze Zeit ! Keim Kaufzwang ;! Durchaus reell !
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